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(Drgart ôes 6d)t»et3eci[c^en Jocftoerctns

88. ga^rgartg §epfemßer 1982 Rummer 9

3ül}re$üerjammlmtg öes $cf)tt)et3er. gorjtocreiits tit 3iirtd),
oom 26. iinö 27. Huguft 1932.

1. 93erfammlung§bericht.
2. ^afjreê&cricfjt be§ ©tänbigcn Komitees, erftattet bom 51ïtuar, ®antonê=

obcrförftcr £t\ ® n o b e I, ©d)mt)<5.

3. 51nfprad)c bon $rof. Dr. 2B. © d) ä b e 1i n über ben $med Sehr*
rebterê.

4. Vortrag bon ^Srof. Dr. §. n u d) e I über ©tär!eftufen= unb ©tärle=

îlaffenbilbung.
Programm ber ^af;re§berfammlung, SabreSrecfmung 1931 unb 93oram

I'd)lag 1932/33 fie he 9?r. 7/8, ©. 250—253.

^rotofolt ber ^cdP-'^berfaminlung 1932 folgt in nätfpter Summer.

TVrfammtuttgs&crtdit.
©cntäfi Ichtjährigcm Sereinesbefchluff in ©itten follte bie

bcrfnmmlung 1932 in ©1. ©allen abgehalten unb gu einem bett allgelieb-
ten unb hodjbcrbicnten ^ereindpräfibenten unb fanftgalli[df)cn ®anton§=

oberförftcr ^ r i h © r a f eljrenbcn 51nlaj3 geftaltet merben. infolge
bcë plötzlichen Çunfchiebes ^rip befchlof} jebod) ba§ ©tänbigc ®o=

mitcc, auf bie Durchführung ber ©t. ©aller Tagung ju berichten unb

bafür nur eine iu engerem Gahmen gehaltene 23erfammlung an einem

gcntral gelegenen Drt abzuhalten.
Die SBahl fiel auf 3üricf). $D?it betu gemanbten ehemaligen Vereins*

präfibenten Dberforftrneiftcr T h- e b e r an ber ©pi|c bilbete fief)

ein lofalcr 5(u§fchuj3 unb mürbe ein Programm für eine Tagung bor-
gelegt, baê nicht nur ben S3cifall be3 SSorftanbeê, fonbern, mie ber uner*
martet ftarfe SBefudj bemeift, aud) benfenigen ber $ercirt§mitglieber fanb.

Um e§ gleich bormegpnehmen : bie Drganifation flappte borgüglich
unb bie Teilnehmer fchienen fehr bamit einberftanben zu fein, baft bie

biesfährige 5SerfammIung, im pietätbollen ©ebenfen an $rip ©raf nnb
ben ^eitumftäuben entfprechcnb, in biefem einfachen Gahmen burchgc*

führt mürbe.
Die Uctlibergbahn führte am $ r e i t a g nachmittag um 3 Uhr bei

prächtigem SBetter girfa 140 ^erfammlungsteilnehmer, barunter ben fßrä*
fibenten be§ ©chmei^erifchen ©djulratê, §errn fßrofeffor Dr. 51. fR 0 h n
unb ben Steftor ber ©ibgcnöffifchcn Tedfnifchen Ipochfchule, §errn ^ßrofeffor

Organ des Schweizerischen Forstvereins

83. Iclhrgcrng Septernöer 1932 Mumrner 9

Jahresversammlung des Schweizer. Zorstvereins in Zürich,
vom 26. und 27. August t932.

1. Versammlungsbericht.
2. Jahresbericht des Ständigen Komitees, erstattet vom Aktuar, Kantons-

oberförster K. K n o bel, Schwyz.
3. Ansprache von Prof. Or. W. Schädelin über den Zweck des Lehr-

reviers.
4. Vortrag von Pros. Dr. H. Knuchel über Stärkestufen- und Stärke-

klassenbildung.

Programm der Jahresversammlung, Jahresrechnung 1931 und Voran-
schlag 1932/33 siehe Nr. 7/8, S. 250—253.

Protokoll der Jahresversammlung 1932 folgt in nächster Nummer.

Versammlungsbericht.
Gemäß letztjährigem Vereinsbeschluß in Sitten sollte die Jahres-

Versammlung 1932 in St. Gallen abgehalten und zu einem den allgelieb-
ten und hochverdienten Vereinspräsidenten und sanktgallischen Kantons-
oberförster Fritz Gras ehrenden Anlaß gestaltet werden. Infolge
des plötzlichen Hinschiedes Fritz Grafs beschloß jedoch das Ständige Ko-
mitee, aus die Durchführung der St. Gatter Tagung zu verzichten und

dafür nur eine in engerem Rahmen gehaltene Versammlung an einem

zentral gelegenen Ort abzuhalten.
Die Wahl fiel aus Zürich. Mit dem gewandten ehemaligen Vereins-

Präsidenten Oberforstmeister T h. Weber an der Spitze bildete sich

ein lokaler Ausschuß und wurde ein Programm für eine Tagung vor-
gelegt, das nicht nur den Beifall des Vorstandes, sondern, wie der uner-
wartet starke Besuch beweist, auch denjenigen der Vereinsmitglieder fand.

Um es gleich vorwegzunehmen: die Organisation klappte vorzüglich
und die Teilnehmer schienen sehr damit einverstanden zu sein, daß die

diesjährige Versammlung, im pietätvollen Gedenken an Fritz Graf und
den Zeitumständen entsprechend, in diesem einfachen Rahmen durchge-

führt wurde.
Die Uetlibergbahn führte am Freitag nachmittag um 3 Uhr bei

prächtigem Wetter zirka 140 Versammlungsteilnehmer, darunter den Prä-
sidenten des Schweizerischen Schulrats, Herrn Professor Dr. A. R o hn
und den Rektor der Eidgenössischen Technischen Hochschule, Herrn Professor
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Dr. 3DÎ. ^landjerel, fomie £>ernt fftegierungSrat 9î. © t r e u I i tiad)
ber am 9ianb beS SehrrebierS gelegenen ©tation 28 a I b c g g (624 m
it. 9K.), mofelbft (ßrofeffor Dr. 28. ©cïjâbeltn als Vermalter beS £eî^r=

rebierS bie $üf)rung übernahm. 9iad) einer furzen Orientierung über

Sage, ©röfje, ©tanbort nnb Betriebsart unb einigen Semonftrationcn
in fürglicf) burchforfteten Beftänben nntrbc bie mitten im 9iebicr
neben bem Vßflaitggarten gelegene, foeben fertig erftcllte BIodf)ütte befid)=

tigt, bie bem ganzen 94cbier ttnb namentlich and) bem Sehrbetrieb als
©tütjpunft bienen fott. £)icr hielt ^rofeffor © d) ä b e I i n eine auffd)luf3=

reiche 2in(prad)e über 3iel nnb 3*r>ed beS SehrrebierS, bie an anberer
©teile biefeS S^efteS abgebrndt ift.

Sie 28albteilc, bie hierauf burchfd)rittcn mürben, gaben ben Steil-

nehmern einen Begriff non ben öor^üglichen ©tanbortSberhältniffen unb
ber für Schr^mede aufeerorbcntlid) günftigen, biclgeftaltigcn Bcftodung.

OMfjelos gelangte man auf ber mitten burd) bas 9îebier fiihrenben
Uetlibergftrafje nad) lltolulm unb pr 2lnnaburg, mo bie herrliche
2luSfid)t unb baS näd)tlid)e Sidjtermeer bemitnbcrt mürben. Beim 9?ad)t-

effen, bem auch zahlreiche „^orftfrauen" beimohnten, hielten Bijeprafi*
beut ^orftinfpeftor 3- S a r b e 11 a t) unb Dberforftmcifter S h- 28 e b e r
fur^e BegriiftungSaitfhradjen uttb ber gefd)ähte Senor be§ 9Jîônncrd)orS
3üri<h, ferr 28. § u b c r, berfcfjönte ben 9Xbertb burch einige (mächtige

Sicberborträge.
Sie gefd)äftIicE)c ©itjung begann am © a m S t a g morgen pünftlicf)

um 7.30 Uhr in einem ber großen 9lubitorien ber Xed)mfchcn §ochfd)ule.
Unter ber fchneibtgen Seitung öon §errn fÇorftinfpcïtor S a r b e 11 a h

mürben bie ftatutarifd)en ©efehäfte, über bic bas ^Srotofoll 2luffd)Iuf}
geben mirb, rafd) abgemidelt unb bic Bcrfammlung fonnte übergehen

pr Anhörung eines borpglichen orientierenben SîcfcrateS über bie Sage

auf bem Ijimljmarft, oon Dberförfter @. 28 i n f c l m a n n Sircftor ber

^orftmirtf(haftlichen 3cntralftellc in ©olothurn. hierauf hielt ^3rofeffor
Dr. §. $ n u d) e l einen Bortrag über baS aftuellc Xhcma ,,©tärfeftufcn=
unb ©tärfeflaffenbilbung", bem eine anregenbe SiSfuffion folgte.

Um 1 Uhr fanb baS gemeinfame Sftittageffcn im neuen Bcftaurant
beS 3oologifd)en ©artcnS auf bem 3üricf)berg ftatt, bei meldjem Slnlaft
§err 9iegierungSrat 91. © t r c u I i, pm ©hrcntrunf cinlnbcttb, bic berfant*
melten ^orftleute her^Iid) millfommen hiefe unb Ijcrborhob, baft bic ©nt=

midlung 3ûric^ê pr ©rof^ftabt ber malbfrcunblichen ©cfinnung ber Bc=

hörben unb ber Bcöölfcrung feinen 2lbbruch Z** tun bermöge unb fogar
bie ©chaffung eines SehrrcbierS auf einem ©ebiet, baS nun pr ©tabt
gefommen fei, ermöglicht h^ßc. Ser neue BereinSßräfibent, ^antonSober-
förfter D. gurret bon ©olothurn, ermiberte ben rcgierungSrätlidjen
28itlfommgruj3, banfte bem Sofalfomitee unb ben 9iefercnten für ihre
2lrbeit unb ben BereinSmitgliebern für ihr ©rfdjeinen.
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Or. M. Pla n ch e r el, sowie Herrn Regierungsrat R. Streuli nach

der am Rand des Lehrreviers gelegenen Station W ald e g g (624 m

n. Nt.), woselbst Professor Or. W. Schäd elin als Verwalter des Lehr-
reviers die Führung übernahm. Nach einer kurzen Orientierung über

Lage, Größe, Standort und Betriebsart und einigen Demonstrationen
in kürzlich durchforsteten Beständen wurde die mitten im Revier
neben dem Pflanzgarten gelegene, soeben fertig erstellte Blockhütte besich-

tigt, die dem ganzen Revier und namentlich auch dem Lehrbetrieb als
Stützpunkt dienen soll. Hier hielt Professor S chäd elin eine aufschluß-

reiche Ansprache über Ziel und Zweck des Lehrreviers, die an anderer
Stelle dieses Heftes abgedruckt ist.

Die Waldteile, die hierauf durchschritten wurden, gaben den Teil-
nehmern einen Begriff von den vorzüglichen Standortsverhältnissen und
der für Lehrzwecke außerordentlich günstigen, vielgestaltigen Bestockung.

Mühelos gelangte man auf der mitten durch das Revier führenden
Uetlibergstraße nach Utokulm und zur Annabnrg, wo die herrliche
Aussicht und das nächtliche Lichtermeer bewundert wurden. Beim Nacht-
essen, dem auch zahlreiche „Forstfrauen" beiwohnten, hielten Vizepräsi-
deut Forstinspektor I. D a r b ella y und Oberforstmeister T h. Weber
kurze Begrüßungsansprachen und der geschätzte Tenor des Männerchors
Zürich, Herr W. Huber, verschönte den Abend durch einige prächtige
Liedervorträge.

Die geschäftliche Sitzung begann am Samstag morgen pünktlich
um 7.30 Uhr in einem der großen Auditorien der Technischen Hochschule.

Unter der schneidigen Leitung von Herrn Forstinspektor Darbellay
wurden die statutarischen Geschäfte, über die das Protokoll Aufschluß
geben wird, rasch abgewickelt und die Versammlung konnte übergehen

zur Anhörung eines vorzüglichen orientierenden Referates über die Lage

auf dem Holzmarkt, von Oberförster G. W i n k elm a nn, Direktor der

Forstwirtschaftlichen Zentralstelle in Solothurn. Hierauf hielt Professor
Or. H. K n u ch el einen Vortrag über das aktuelle Thema „Stärkestufen-
und Stärkeklassenbildung", dem eine anregende Diskussion folgte.

Um 1 Uhr fand das gemeinsame Mittagessen im neuen Restaurant
des Zoologischen Gartens auf dem Zürichberg statt, bei welchem Anlaß
Herr Regierungsrat R. S t r e uli, zum Ehrentrunk einladend, die versam-
melten Forstleute herzlich willkommen hieß und hervorhob, daß die Ent-
Wicklung Zürichs zur Großstadt der waldfreundlichen Gesinnung der Be-
hörden und der Bevölkerung keinen Abbruch zu tun vermöge und sogar
die Schaffung eines Lehrreviers auf einem Gebiet, das nun zur Stadt
gekommen sei, ermöglicht habe. Der neue Vereinspräsident, Kantonsober-
förster O. Furrer von Solothurn, erwiderte den regierungsrätlichen
Willkommgruß, dankte dem Lokalkomitee und den Referenten für ihre
Arbeit und den Vereinsmitgliedern für ihr Erscheinen.
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SDer fpcttere Aacfjmittag mar bcr üöcfidfjtignng beS goologifdjcn @ar-

tens gemibmet, bic unter üebenSmürbiger Rührung lunbiger SorftanbS*
mitglieber ber Xiergartengefellfchaft in oier ©ruppcn ftattfanb nnb aflgc-
mein befriebigtc.

AachherigcS gemütlichem 3ufammenfein ber ©pät^ügler bei fjcrrlich)
munbenbem Sfi^cinaucr „®orbmein" 6efd)Iofe bic fcf)öne Tagung. K.

3al)rC*0md)t
beê ©laubigen Komitees beê ©tf;met5erifd)en gorftoereinS pro 1931/32,

erftattet oom Aftuar, ®antonSoberförfter Shtobel, ©djmpj.

hochgeehrte Serfammlung
3m ©inné bcr Statuten erftatten mir 3fyacn l;mrmit Bericht über

bas abgelaufene ScreinSjafjr.
SDcr ^orftoerein wählte auf (£nbc Mai 1932 496 Mitglieber, b. h-

14 mehr als im Vorjahr. ®iefer 3u03ad)S ift immer nod; eine AuS-

mirfung bcS $8eftf)IuffeS bcr 3af)tcSüerfammIung Oon 1927 in Sieftal,
mclchcr bic Aufnahme Oon öffentlichen SSalbbefitjern als Mitglieber
ermöglichte nnb ber auf biefen 33cfchluh gegrünbeten SScrbetötigfcit, bie

befonbcrS auf bie bisherigen „Aur=3eilfd)riftsAl)onncnten" auSgebchnt
mürbe. Mit ben Abonnenten bcr „3citfd;rift" ift ber erfolgreiche Anfang
gcmad;t morben unb im fommenben 3af)i foft bie Aftion aud; auf bic
Abonnenten bcS « Journal » auSgebef)nt merben. Surd; ben oermehrten
beitritt auS Saienfrcifen mirb bcr herein auf eine breitere üßafiS geftcltt
unb bic ganjc 23coöIlcrung enger mit unfern Arbeiten unb 3iclen bc=

fannt. SSof;! bringt bieS unter bem 3>üang oeränberter Serljciltniffe
begreiflichcrmeife oermchrtcn S3cd)fel im Mitgliebcrbeftanb — fo finb
im abgelaufenen 3a^re 12 Austritte unb 33 Eintritte 51t Ocrgcichncn —
bod; follte cS eine Ausnahme bleiben, bah aud; ein ^orftbcamtcr bem

3orftocrein ben fRüden lehrt, ber Drganifation, bie auch für feine 3^cale
unb 3atereffen arbeitet.

3n Sraucr rufen mir 3h"ea ad^t liebe Mitglieber in ©rinnerung, meld;e
im oerfloffenen 3afme ben ©ang in bie ©migleit angetreten haben :

Am 16. December 1931 fd/Iofl in 3nterlafen im hohen Alter üoit 78 3af)=
ren uttfer ©hrenmitglicb, ber frühere fÇorftmeifter beS ferner DberlaitbeS, 3 r i fe

Marti, für immer bie Augen. Aad; Abfoloierung ber gorftfchule in Qürich
unb beftanbenem bcrnifd)en Staatsexamen arbeitete Marti auf bem ®reiSforft=
amt Surgborf unb hernadj auf bem iîantonSforftamte in Sern. Son 1878—1882
befleibete er bie ©teile eines SeoierförfterS in Qnterlafen unb mit bem 3nfraft=
treten ber bernifchen gmrftorgamfation öon 1882 mürbe er junt Dberförfter beS
II. bernifdjen g-orftfreifeS mit @ih in 3nterlafen gemählt. 3m 3afme 1914 rüdte
Marti 311m Çorftmeifter beS DberlanbeS üor. Siefen roichtigen Soften ber ber=
nifdjen 3^ntraIoerroaItung Oerfal; er bis 1930, um bann infolge üorgeriidten
Alters feinen Südtritt su nehmen.

Marti hat bie 3oitepod)e ber ©ntftehung ber neuen unb neueften eibge=
nöffifdhen unb fantottalen gorftgefefjgebung burd)lebt. ®te ©inführung ber ber=
fdfiebenen einfdjtieibenben Seftimmungett in bie S^ariS bradfte ihm ein ooll=
gerütteltes Maß an Arbeit. 3a3befonbere marf er fein Augenmerf auf bie Se=
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Der spätere Nachmittag war der Besichtigung des Zoologischen Gar-
tens gewidmet, die unter liebenswürdiger Führung kundiger Borstands-
Mitglieder der Tiergartengesellschaft in vier Gruppen stattfand und allge-
mein befriedigte.

Nachheriges gemütliches Zusammensein der Spätzügler bei herrlich
mundendem Rheinauer „Korbwein" beschloß die schöne Tagung. X.

Jahresbericht
des Ständigen Komitees des Schweizerischen Forstvereins pro 1931/32,

erstattet vom Aktuar, Kantonsobersörster Knobel, Schwyz.

Hochgeehrte Versammlung!
Im Sinne der Statuten erstatten wir Ihnen hiermit Bericht über

das abgelaufene Vereinsjahr.
Der Forstverein zählte auf Eude Mai 1932 496 Mitglieder, d. h.

14 mehr als im Vorjahr. Dieser Zuwachs ist immer noch eine Aus-
Wirkung des Beschlusses der Jahresversammlung von 1927 in Liestal,
welcher die Aufnahme von öffentlichen Waldbesitzern als Mitglieder
ermöglichte und der auf diesen Beschluß gegründeten Werbetätigkeit, die

besonders auf die bisherigen „Nur-Zeitschrift-Abonnenten" ausgedehnt
wurde. Mit den Abonnenten der „Zeitschrift" ist der erfolgreiche Anfang
gemacht worden und im kommenden Jahr soll die Aktion auch auf die

Abonnenten des « Journal » ausgedehnt werden. Durch den vermehrten
Beitritt aus Laienkreisen wird der Verein auf eine breitere Basis gestellt
und die ganze Bevölkerung enger mit unsern Arbeiten und Zielen be-

kannt. Wohl bringt dies unter dem Zwang veränderter Verhältnisse
begreiflicherweise vermehrten Wechsel im Mitgliederbestand — so sind
im abgelaufenen Jahre 12 Austritte und 33 Eintritte zu verzeichnen —
doch sollte es eine Ausnahme bleiben, daß auch ein Forstbcamter dem

Forstverein den Rücken kehrt, der Organisation, die auch für seine Ideale
und Interessen arbeitet.

In Trauer rufen wir Ihnen acht liebe Mitglieder in Erinnerung, welche
im verflossenen Jahre den Gang in die Ewigkeit angetreten haben:

Am 16. Dezember 1931 schloß in Jnterlaken im hohen Alter von 78 Iah-
ren unser Ehrenmitglied, der frühere Forstmeister des Berner Oberlandes, Fritz
Marti, für immer die Augen. Nach Absolvierung der Forstschule in Zürich
und bestandenem bernischen Staatsexamen arbeitete Marti auf dem Kreisforst-
amt Burgdorf und hernach auf dem Kantonsforstamte in Bern. Von 1878—1882
bekleidete er die Stelle eines Revierförsters in Jnterlaken und mit dem Jnkraft-
treten der bernischen Forstorganisation von 1882 wurde er zum Oberförster des
II. bernischen Forstkreises mit Sitz in Jnterlaken gewählt. Im Jahre 1914 rückte
Marti zum Forstmeister des Oberlandes vor. Diesen wichtigen Posten der ber-
nischen Zentralverwaltung versah er bis 1930, um dann infolge vorgerückten
Alters seinen Rücktritt zu nehmen.

Marti hat die Zeitepoche der Entstehung der neuen und neuesten eidge-
nössischen und kantonalen Forstgesetzgebung durchlebt. Die Einführung der ver-
schiedenen einschneidenden Bestimmungen in die Praxis brachte ihm ein voll-
gerütteltes Maß an Arbeit. Insbesondere warf er sein Augenmerk auf die Be-
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tömpfutig ber ^odjmaffergefaljren unb ber fd)äblid)en 2aminen; audgebel)ute
Aufforftuugen unb Verbaue finb bie Beugen feiner erfolgreichen Bemühungen.
Marti galt auf bem ©ebiete bed Aufforftungd* unb Berbauungdroefend aid
Autorität. Bunb unb Danton übertrugen ihtn mieberl)olt bie Leitung oon Unter=
förfter= unb Bannwartenfurfen. Aud) unfere Beitfdjrift beehrte er mit oerfd)ie=
benen Arbeiten, bie bezeugen, bag ihm aud) bie ^eber fein ungewohnted 2Berf=

Seug mar. Mit einem urmüd)figen §umor audgeftattet, mar er ein überaud
liebendwürbiger unb befdjeibeiter College, ber üon feinen eigenen ©rfolgen unb
Anerfennuttgett nicht Diel SBefend machte, fid) aber mot)I an gelungenen Arbeiten
feiner Kollegen erfreuen tonnte.

Auf bem fd)ön gelegenen f^riebhof ber ©emeinbe B^ues mölbte man am
18. Dezember 1931 ben ©rabljügel für Streidoberförfter © h ï i ft i a n Budjli.
Diefer @ot)n ber ©afierberge ließ fid) nad) Abfoloierung ber ®antondfd)ule in
©hur an ber $orftabteilung bed eibgenöffifdjen Bolhtdhuitumd immatrifulieren,
meldje er im ©omnter 1885 mit bem Diplom oerliefj. hierauf befd)äftigte er
fid) an öerfd)iebenen Drten feined §eimattantond unb smar namentlid) mit Ber=
meffungd= unb ©inridjtungdarbeiten. Qui Bah* 1886 übernahm Bud)li bie
©emeinbcoberförfterftelle in Bmmes, unb 1905 bertaufd)te er biefen B°ften mit
bemienigen eined Slreidoberfihfterd bed XI. bünbnerifdjen gorftfreifed mit ©ig
in Buos unb fpäter in Bernes. B" allen feinen Stellungen begleiteten ihn ein
nudgeprägted Bfltd)tqcfül)l, Dolle ©ad)tenntnid unb eilt eiferner Blmflt baher
and) bie georbneten Berl)ältniffe in feinem audgebel)nten fÇovftfreife. Budjli mar
eine traftoolle Bünbnergeftalt. Dljue je tränt su fein ftarb er an einem §irn=
fdjlag im 68. AItcrdjal)re.

Bn Bifp üerfd)ieb am 7. Be&ruar 1932 a. Dberförfter B a u l © r e g o r i.
@r crreidjte ein Aliter üon 76 Buhnen. Anfänglich aid biplomierter ©eometer
audgebilbet, erttfd)loß er fid) nad) turjer B^arid für bad ©iubium ber
miffenfdjaften, bad er im Bai)* 1886 in Bütid) mit ber Diplomprüfung abfdjloß.
Aach ber üorgefdjriebenen Brajid mäl)lte ihn ber Aegieruugdrat bed S'antond
Bkllid sunt Sircidobcrförftcr üon Bifp. ©r oertaufd)te biefe ©teile jebod) fd)oti
nad) einem Batm ntit ber Streisoberförfterftelle Dort ©amaben, bie er 10 Bal)^
mit großer Umfid)t oerwaltete, um bann 1909 mieber nad) Bifp surüdsufefjren,
mo er erneut oon 1916—1927, b. bid su feinem Aüdtritte, bie Slreidober^
förfterftelle betleibetc. ©regori hat fid) indbefonbere auf bem ©ebiete bed 2Balb=
megbaued unb ber 2awinenoerbauung aid praftifdjer Mann audgemiefen unb
fid) bamit bei ber Beüölferttng bed Bifpertaled ein bauernbed Anbeuten gefidjert.
©einem Ipeimatfanton ©raubiinben mar er ftetd treu geblieben unb ed mar
bal)er aud) fein SBunfd), in ber heimatlichen ©rbe begraben su werben.

Drei 2ßod)en fpäter fdjaufelte man in ©hur Wieberum für einen Bünbner*
Borftmarnt Oon altem ©djrot unb Slow bad ©rab, nämlid) für a. ®reidober=
förfter B o h a n n © a s i n ©utter, ©utter mürbe im Bah^e 1855 in ©ild
im Domlefdjg geboren unb tarn nad) Abfoloierung bed ©pmnafiumd art ber
Slantonsfdjule in ©ljur an bie fyorftfd)uIe bed eibgenöffifd)eit Bolhtedjnifumd in
Bürid), wo er fid) bad Diplom erwarb. But Baf^e 1879 übernahm ©utter ben
bantald neugebilbeten f^orftfreiê Brättigau, im Bahre 1893 ben Barftfreid
Dhufid unb üon 1899 bis 1928 finben mir il)tx aid St'reidoberförfter für Betrieb3
einrid)tungen auf bem Bureau bed Slantonsforftinfpeftorated itt ©hur. ©eine
Art, ailed grünblid) su erwägen unb su überlegen, mar für bad Amt eined
Borfteinrid)terd wie gefdjaffert. ©eine BMrtfchaftdplanoperate tragen baher alle
ben ©tempel peiulid)cr ©enauigteit unb ©rünblid)feit. ©utter mar indbefonbere
aud) ein großer Aaturfreunb unb audgeseid)uetcr Bflansentenner. Mit ihm hat
ein einfacher unb suoortommenber College oon und Abfdjieb genommen.

Am 31. Mars 1932 mürbe mitten in erfolgreicher Dätigfeit, erft 45jährig,
B'orftmeifter © r u ft B o 11 a r t in Bülad) oom Dobe ereilt. Aach abgefdjloffenem
Borftftubium an ber ©. D. §. in Bürich unb erfolgreid) beftanbeitem ©taatd*
ejamen mürbe er 1911 aid Abjunft bed $antondoberforftamted nad) ©larud
gewählt, mo er bid 1914 oerblieb. 1915 bid 1918 mirtte er aid Abjunft bed
jtäbtifchen Dberforftantted im ©il)IwaIb=Bürid). Auf 1. Banuar 1919 mürbe er
aid Aad)folger bed in ber Blüte ber Bah^e bal)ingefdjiebenen, beim ©djmeis.
Borftöerein immer nod) im beften Anbeuten fteljenben Baul öefti fei., sum
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kämpfung der Hochwassergefahren und der schädlichen Lawinen; ausgedehnte
Aufforstungen und Verdaue sind die Zeugen seiner erfolgreichen Bemühungen.
Marti galt auf dem Gebiete des Aufforstungs- und Verbauungswesens als
Autorität. Bund und Kanton übertrugen ihm wiederholt die Leitung von Unter-
förster- und Bannwartenkursen. Auch unsere Zeitschrift beehrte er mit verschie-
denen Arbeiten, die bezeugen, daß ihm auch die Feder kein ungewohntes Werk-
zeug war. Mit einem urwüchsigen Humor ausgestattet, war er ein überaus
liebenswürdiger und bescheidener Kollege, der von seinen eigenen Erfolgen und
Anerkennungen nicht viel Wesens machte, sich aber wohl an gelungenen Arbeiten
seiner Kollegen erfreuen konnte.

Auf dem schön gelegenen Friedhof der Gemeinde Zernez wölbte man am
18. Dezember 1931 den Grabhügel für Kreisoberförster Christian Buchli.
Dieser Sohn der Safierberge ließ sich nach Absolvierung der Kantonsschule in
Chur an der Forstabteilung des eidgenössischen Polytechnikums immatrikulieren,
welche er im Sommer 1885 mit dem Diplom verließ. Hieraus beschäftigte er
sich an verschiedenen Orten seines Heimatkantons und zwar namentlich mit Ver-
messungs- und Einrichtungsarbeiten. Im Jahr 1888 übernahm Buchli die
Gemeindeoberförsterstelle in Zernez, und 1995 vertauschte er diesen Posten mit
demjenigen eines Kreisoberförsters des XI. bündnerischen Forstkreises mit Sitz
in Zuoz und später in Zernez. In allen seinen Stellungen begleiteten ihn ein
ausgeprägtes Pflichtgefühl, volle Sachkenntnis und ein eiserner Fleiß; daher
auch die geordneten Verhältnisse in seinem ausgedehnten Forstkreise. Buchli war
eine kraftvolle Bündnergestalt. Ohne je krank zu sein starb er an einem Hirn-
schlag im 98. Altersjahre.

In Visp verschied am 7. Februar 1932 a. Oberförster Paul G reg ori.
Er erreichte ein Alter von 76 Jahren. Anfänglich als diplomierter Geometer
ausgebildet, entschloß er sich nach kurzer Praxis für das Studium der Forst-
Wissenschaften, das er im Jahr 1889 in Zürich mit der Diplomprüfung abschloß.
Nach der vorgeschriebenen Praxis wühlte ihn der Regierungsrat des Kantons
Wallis zum Kreisoberförster von Visp. Er vertauschte diese Stelle jedoch schon
nach einem Jahr mit der Kreisoberförsterstelle von Samaden, die er 19 Jahre
mit großer Umsicht verwaltete, um dann 199!) wieder nach Visp zurückzukehren,
wo er erneut von 1916—1927, d. h. bis zu seinem Rücktritte, die Kreisober-
försterstelle bekleidete. Gregori hat sich insbesondere auf dem Gebiete des Wald-
Wegbaues und der Lawinenverbauung als praktischer Mann ausgewiesen und
sich damit bei der Bevölkerung des Vispertales ein dauerndes Andenken gesichert.
Seinem Heimatkanton Graubünden war er stets treu geblieben und es war
daher auch sein Wunsch, in der heimatlichen Erde begraben zu werden.

Drei Wochen später schaufelte man in Chur wiederum für einen Bündner-
Forstmann von altem Schrot und Korn das Grab, nämlich für a. Kreisober-
förster Johann Cazin Sutter. Sutter wurde im Jahre 1855 in Sils
im Domleschg geboren und kam nach Absolvierung des Gymnasiums an der
Kantonsschule in Chur an die Forstschule des eidgenössischen Polytechnikums in
Zürich, wo er sich das Diplom erwarb. Im Jahre 1879 übernahm Sutter den
damals neugebildeten Forstkreis Prättigau, im Jahre 1893 den Forstkreis
Thnsis und von 1899 bis 1928 finden wir ihn als Kreisoberförster für Betriebs-
einrichtungen auf dem Bureau des Kantonsforstinspektorates in Chur. Seine
Art, alles gründlich zu erwägen und zu überlegen, war für das Amt eines
Forsteinrichters wie geschaffen. Seine Wirtschaftsplanoperate tragen daher alle
den Stempel peinlicher Genauigkeit und Gründlichkeit. Sutter war insbesondere
auch ein großer Naturfreund und ausgezeichneter Pflanzenkenner. Mit ihm hat
ein einfacher und zuvorkommender Kollege von uns Abschied genommen.

Am 31. März 1932 wurde mitten in erfolgreicher Tätigkeit, erst 45jährig,
Forstmeister E r n st Volk a rt in Bülach vom Tode ereilt. Nach abgeschlossenem
Forststudium an der E. T. H. in Zürich und erfolgreich bestandenem Staats-
examen wurde er 1911 als Adjunkt des Kantonsoberforstamtes nach Glarus
gewählt, wo er bis 1914 verblieb. 1915 bis 1918 wirkte er als Adjunkt des
städtischen Oberforstamtes im Sihlwald-Zürich. Auf 1. Januar 1919 wurde er
als Nachfolger des in der Blüte der Jahre dahingeschiedenen, beim Schweiz.
Forstverein immer noch im besten Andenken stehenden Paul Hefti sel., zum
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gorftmeifter beg VI. prdjerifcßen tÇorftfrei|"eë nad; Söitlad; gemäßlt. Ueberaß
geicf)ttete fid) feine 2lmtgfüßrung bureß ftreitge Korreftßeit, ©emiffenßafiigEeit unb
ein fjofjeê Sßftid;tgefüßl aug. *23efonberg gerne mibmete er fid; malbbaulicßen
Problemen unb fo entfaltete er in feiner ©teßuitg alg gorftineifter feine §aupt=
tätigfeit namentlid; in ber Ummanblmtg ber auggebeßnten iöättelmalbungen in
Ipocßtoalb. SIber and; betn Sßalbmegbau unb ber gorfteinricßtung fcßentte er alle
Sïufmerîfamïeit. ©einem geliebten Sßaterlanbe biente er alg ftrammer @enie=

Offizier unb erreichte ben ©rab eitteg Dberftteutnants. 93oIEart mar aud; etit
eifriger 23efud;er unferer ^aßregberfammlungen, mo er gerne im greife lieber
Kollegen einige gemütlidje ©tunben oerlebte. SSBir merben ben lieben Kollegen
mit feinem golblautern ©ßarafter, feiner oorneE;men ©efhtnung unb feinem
froren ©emüt nod; lange bermiffen.

3n Slarau ftarb am 19. Slpril 1932 SDireftor § e i n r i d; 91 o 11; p I e g
im 57. Stltergjaßre. 9?ad; SIbfolüierung ber SJkimar= unb SJEittelfcßuIen in feiner
23aterftabt Slarau begann fRotßpIeß mit bem ©tubium ber fÇorftmiffenfc^aft an
ber @. St. ö. in 3ixrid;. ©r befcßloß basfelbe im 3^' 1897 mit bem ®iplont
bjm. im fdlgenben ^at;r mit bent eibgenöffifd;en ©taatgeramen. ©eine forft!id;e
Karriere begann er im 1899 mit ber neugefdjaffenett ©teße eitteg 2lbfunf=
ten beg aargauifcßett Dberforftainteg. 3wei 3al;re fpätcr beförberte if;n bag
Vertrauen feiner «orgefeßteit sunt Dberförfter beg II. aargauifdßen $orftfreifeg
unb nari;l;er Eeiftetc er bem Dlufe alg g'orftüermalter ber ©tabt 33rugg ^olge.
©egeit @d;Iuß beg SBeltfriegeg berließ er 93rugg unb trat in bie 21©. §ocß= unb
Stiefbau 21arau ein, mo il;m alg TDireftor bie tpoljabteilung, ingbefonbere bag
©ägemcrt unterfteßt mar. ®iefe ©tefiung brad;tc if;n nun auf ber anbern ©eite
mieber in 23erfeßr mit feinen frühem 23erufgEofiegen, nicßt a[g (Segner, fonbern
oerntbge feiner gad;!emttniffe alg auggleicßenb mirlenbeg 23iitbeglieb. Dlotßpleß
mar ein SDlann bon noblem ©ßarat'ter unb berbinblid;em SBefen, ber mit feinem
grimblidfen SBiffen unb praltifcßen ©inn in aßen feinen 23errid;tungen ben
äJlamt fteßte unb ber nad; getaner 21rbeit im Kreife feiner ^reutibe unb Kofiegen
gerne feine (Sebanfert augtaufd;te.

21m 29. 21pril 1932 berfammelten fidf) in ber ©t. £eonßarbgEird;e in
©t. (Saßen mit ber Überaug großen Strauergemeinbe aueß pßlreicße SRitglieber
beg ©eßroeiserifeßen gmrftbereing, um bon ißretn gefdfiißtett Slereingpräfibenten,
Kantongoberförfter ^ r i ß © r a f, ber im fcßöitften SDlannegalter bem unerbitt-
ließen Stöbe ben Xribut pfien mußte, fdfmer^bemegten 21bfcßieb p neßmett.

3rriß ©raf mürbe am 26. ijuli 18S5 in ©éara in S3rafilien geboren unb
Eeßrte mit 8 ^aßren itt feine feintât gurücf, mo er in ©t. ©aßen unb Iperigan
bie ißrimarfcßulcn unb ßierauf bie teeßnifeße 21bteilung an ber Kantongfcßule in
grauenfelb befueßte. ©einer greube ait ber Sîatur folgettb, entfdfloß er fid;, naeß
im Qaßre 1903 glänpnb abgefeßloffener SOlatura pm ©tubium ber gorftmiffem
feßaft. Qirt Sbßte 1906 berließ er mit bem SDiplont bie gmrftabteilung ber
@. X. §., abfolbiertc feine Slermaltunggprapg bei ber ©tabtforftbermaltung 3^'
fingen unb ermarb fid; 1907 bag eibgenöffifdfe SBäßlbarEeitgseugnig für eine
ßößere fÇorftbeamtung. 1

Söie Kurbe beg Sebengmegeg füßrte nun ©raf guerft in ben Kanton ©rau=
bünben, mo er 2 Qißre alg ©emeinbeoberförfter bon ©ent atnlete unb 1910 alg
Kreigoberförfter für gorfteinrkßtung naeß ©ßur gemäßlt mürbe. Qm 3aßre 1916
mäßlte ißn ber ßtegierunggrat feineg §eintatfantong pm 93egirf§oberförfter beg
I. gorftbesirfeg, itt meld;er Stellung ißnt neben ben orbcntlicßen 2lmtggefeßäften
aud; bie ^üßruitg ber feßmierigen ©efcßäfte ber Eantonalen SBrennßoIgpntrale
übertragen mürbe. ©d;ott nad; 3 3nßren berief ißn bag Vertrauen beg Dîegie=
runggrateg an bie burtß Kautongoberförfter ©d;nt;berg fRüdtritt freigemorbene
©teile uttb bamit an bie ©piße beg ft. gaßifeßen gorftmefeng.

3n aßen feinen Stellungen entfaltete ber leiber biet p früß ißerftorbene
unter böfliger ßßißad;tung feiner pmeilen etmag geftörten ©efunbßeit eine
raftlofe SEätigfeit für bag Soßl feineg geliebten Sßklb'eg. 911g Sßef beg ft. gafit-
fd;ett gorftmefeng lag ißnt oor allem ber SSieberaufbau ber bureß Krieggmaß=
itaßmen iibernußten unb bureß elementare ©d;äbiguttgen ftarf in 5D?itIeibenfd;aft
gepgenett SBalbungett am iperpn. ®ag ©inrießtunggmefen lenlte er auf neue
23aßneit unb beranlerte bagfelbe in einer neuen SBirtfcßaftgpIaninftruftion. @r
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Forstmeister des VI. zürcherischen Forstkreises nach Bülach gewählt. Ueberall
zeichnete sich seine Amtsführung durch strenge Korrektheit, Gewissenhaftigkeit und
ein hohes Pflichtgefühl aus. Besonders gerne widmete er sich waldbaulichen
Problemen und so entfaltete er in seiner Stellung als Forstmeister seine Haupt-
tätigkeit namentlich in der Umwandlung der ausgedehnten Mittelwaldungen in
Hochwald. Aber auch dem Waldwegbau und der Forsteinrichtung schenkte er alle
Aufmerksamkeit. Seinem geliebten Vaterlande diente er als strammer Genie-
Offizier und erreichte den Grad eines Oberstleutnants. Volkart war auch ein
eifriger Besucher unserer Jahresversammlungen, wo er gerne im Kreise lieber
Kollegen einige gemütliche Stunden verlebte. Wir werden den lieben Kollegen
mit seinem goldlautern Charakter, seiner vornehmen Gesinnung und seinem
frohen Gemüt noch lange vermissen.

In Aarau starb am 19. April 1932 Direktor Heinrich R oth pletz
im 57. Altersjahre. Nach Absolvierung der Primär- und Mittelschulen in seiner
Vaterstadt Aarau begann Rothpletz mit dem Studium der Forstwissenschaft an
der E. T. H. in Zürich. Er beschloß dasselbe im Jahr 1897 mildem Diplom
bzw. im folgenden Jahr mit dem eidgenössischen Staatseramen. Seine forstliche
Karriere begann er im Jahr 1899 mit der neugeschaffenen Stelle eines Adjunk-
ten des aargauischen Oberforstamtes. Zwei Jahre später beförderte ihn das
Vertrauen seiner Vorgesetzten zum Oberförster des II. aargauischen Forstkreises
und nachher leistete er dem Rufe als Forstverwalter der Stadt Brugg Folge.
Gegen Schluß des Weltkrieges verließ er Brugg und trat in die AG. Hoch- und
Tiefbau Aarau ein, wo ihm als Direktor die Holzabteilung, insbesondere das
Sägewerk unterstellt war. Diese Stellung brachte ihn nun auf der andern Seite
wieder in Verkehr mit seinen frühern Berufskollegen, nicht als Gegner, sondern
vermöge seiner Fachkenntnisse als ausgleichend wirkendes Bindeglied. Rothpletz
war ein Mann von noblem Charakter und verbindlichem Wesen, der mit seinem
gründlichen Wissen und praktischen Sinn in allen seinen Verrichtungen den
Mann stellte und der nach getaner Arbeit im Kreise seiner Freunde und Kollegen
gerne seine Gedanken austauschte.

Am 29. April 1932 versammelten sich in der St. Leonhardskirche in
St. Gallen mit der überaus großen Trauergemeinde auch zahlreiche Mitglieder
des Schweizerischen Forstvereins, um von ihrem geschätzten Vereinspräsidenterß
Kantonsoberförster Fritz G r a f, der im schönsten Mannesalter dem unerbitt-
lichen Tode den Tribut zollen mußte, schmerzbewegten Abschied zu nehmen.

Fritz Graf wurde am 26. Juli 1885 in Csara in Brasilien geboren und
kehrte mit 8 Jahren in seine Heimat zurück, wo er in St. Gallen und Herisan
die Primärschulen und hierauf die technische Abteilung an der Kantonsschule in
Frauenfeld besuchte. Seiner Freude an der Natur folgend, entschloß er sich, nach
im Jahre 1963 glänzend abgeschlossener Matura zum Studium der Forstwissen-
schaft. Im Jähre 1966 verließ er mit dem Diplom die Forstabteilung der
E. T. H., absolvierte seine Verwaltungspraxis bei der Stadtforstverwaltung Zo-
fingen und erwarb sich 1967 das eidgenössische Wählbarkeitszeugnis für eine
höhere Forstbeamtung. l.

Die Kurve des Lebensweges führte nun Graf zuerst in den Kanton Grau-
bünden, wo er 2 Jahre als Gemeindeoberförster von Sent amtete und 1916 als
Kreisoberförster für Forsteinrichtung nach Chur gewählt wurde. Im Jahre 1916
wählte ihn der Regierungsrat seines Heimatkantons zum Bezirksoberförster des
I. Forstbezirkes, in welcher Stellung ihm neben den ordentlichen Amtsgeschäften
auch die Führung der schwierigen Geschäfte der kantonalen Brennholzzentrale
übertragen wurde. Schon nach 3 Jahren berief ihn das Vertrauen des Regie-
rungsrates an die durch Kantonsoberförster Schnyders Rücktritt freigewordene
Stelle und damit an die Spitze des st. gallischen Forstwesens.

In allen seinen Stellungen entfaltete der leider viel zu früh Verstorbene
unter völliger Mißachtung seiner zuweilen etwas gestörten Gesundheit eins
rastlose Tätigkeit für das Wohl seines geliebten Waldes. Als Chef des st. galli-
schen Forstwesens lag ihm vor allem der Wiederaufbau der durch Kriegsmaß-
nahmen übernutzten und durch elementare Schädigungen stark in Mitleidenschaft
gezogenen Waldungen am Herzen. Das Einrichtungswesen lenkte er auf neue
Bahnen und verankerte dasselbe in einer neuen Wirtschaftsplaninstruktion. Er
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oeranlajgte bie ©rünöung be! ft. gaUifcfyen Çmlgprobugentenôerbanbel utib leitete
mit großer §reube ben §orftunterrid)t an ber fantonalcn Ianbmirtfd)aftlid)en
©djule. Sem if)m ebeufall! unterteilten §ifcf)ereimefen manbtc er nicf)t minber
bie oolle 2luftiter! jam feit gu. 2lud) im Mlitär jtelitc er jeinen SDiantt unb mar
guletjt Quartiermeifter eines 2lrtilleriercgimente! mit bem Stange einel Majoré.

©eine unerfd)öpflid)e 21rbeitlfraft befähigte ifjn aud) nod) in anberer
Sßeife ber Oeffentlidjfeit gu bienen :

Von 1920—1925 mar er Sftitglieb ber 21uffidjt!fommiffion ber 3^ral=
anjtalt für bal forftlidfe Verfudfltoefen. 1923 mäf)Ite iljn ber ©.§.33. an ber
©eneraloerjammlung in Vafel in ba! ©tänbige Komitee, mo er 8 §af)re in oor=
bilblicfyer Sûseife bal Ülint eine! Saffier! oerjal). §nt §af)re 1926 erfolgte in
©djaffljaufeit bie eljrenbolle SBaljl gutn ißräfibenten, all meldjer er, 1929 in
Sieftal beftätigt, mit boller Eingebung unb fettenem ©efdjide bi! gu feinem
allgufrüljen Dobe gemirtt Ijat. ©r mar unfer attfeitig bemunberter §üf)rer, ber
mit aufjerorbentlidjer ©emunbtljeit unb Umjidjt, mit feltener Verebfamfeit unb
feinem Satt ba! Vereinlfdjifflein leitete. Stur feine Kollegen im ©tänbigen
Komitee fönneu fo redjt bie immenfe Arbeit einfd)ä|en, bie unfer Vtäfibent in
Vorbereitung unb Durchführung ber Vereinlgefdjäfte unb befonber! für bie §er=
oulgabe ber oerjd)iebenen forftIid)cn fßublifationcn bei §orftoercin! geleiftet
hat. ©eine ißräfibialtätigfeit mirb ein SDtarfftein in ber ©efchidftc bei ©djmeig.
§orftocrein! bleiben.

SDÎit Stantonloberförfter ©raf ift ein College öon grofjer Vegabuttg, feltener
3nitiatioe, ein SJienfd) oon offenem unb gerabem 9Bejeu, Doli ebler tpergenl*
güte, troj} aller ©rfolge immer natürlid) urtb befdjeiben, oon uni gefd)ieben.

§n ber 97acf)t auf ben 14. Sluguft abfjin ftarb in ©tein a. Sil). a. Dber-
förfter (Sari § a r t m a u n an einem ©djlagaufatl. ©r ftammte aul Slarau
unb tarn nacf) flbfdjIuB ber forftlidjen ©tubien in 3ürid) unb SJtiindjen, üon
1886—1894, all Slbjunft an bal fantonale Dberforftamt nacf) 3ürid) unb im
§al)re 1894 nad) ©tein, meldjem ©emeinmefen er bil 1903 all Dberförfter,
fpäter and) furge 3^it oll ©tabtrat biente unb bal er aud) mälfrcnb gtoeier
Slmtlpcrioben im ©ro^cn State oertrat.

©arl Jpartmauu mar ein tüdjtiger §orftmann, iiberaul forgfältig unb
ftreng, unbeugjam, loo er bal Stedjt auf feiner ©eite glaubte, ©r orbnete ben
§orftbctrieb Oon ©tein, ber nid)l gum Veften ftanb, forgte für ben Slulbau bei
SBegnetje! unb inlbefonbere für bie Slbflärung ber 2Begrecf)t!Oerhältuiffe. Sie
Unannel)tnlid)feiten, bie ihm fjieraul entftunben, ^aben il)n erbittert unb eut-
taufet unb mögen ifjn im §al)re 1903 gur Aufgabe feine! Slmtel bemogen
haben.

©eit 1912 lebte er ftreng gurücfgegogen auf feinem Ijerrlid) am Sthein
gelegenen Sanbgut „Stotl)au!" feiner §amilie, feinen Neigungen, bem ©arten
unb feiner Sammlung; er mar ein eifriger Stumilmatifer. Der füngern ©enera=
tion mar er balder ioeniger befannt; biefenigen aber, meld)e ben initiatioen
§orftmanu in ber Vollfraft ber §al)re fannten, merben fid) ftetl gerne bei for=
fdjen Kollegen im grünen §ägerrod erinnern.

Darf id) ©ie bitten, bal Slubenfen an bie lieben Dafjingefdjiebenen burefy
©rieben oon ben ©itjen gu ehren.

3'Tt brei eintägigen, mit Xraftanben reich belabenen ©itjungen tjat
ba§ ©tänbige Komitee bie Ictufenben ©efeffäfte crlebigt. <Dagu ïommen
notf) eine groffe 21ngahl 3ii'Ï9latio9§gefc^âftc.

®ie §ahreërcrî)nung 1931/32 fchlicfet trotj berme^rten SJtitglieber*
beitrügen unb bem born ©tänbigen Komitee geübten ©ftarmillen mit
einem 21u§gabenüberfd)ujg bon §r. 759.15 ab, Ijauj3tfäd)Iicf), meil bie

fKbonnentengahl ber 3eitfdt>riftcn nidft in bent ermarteten fDca^ guge^
nomnten unb bie frangöfifcffe Ausgabe etmaê me^r geïoftet ï)at. ®em«

gemäfe berminbert firf) ber SSermögenlbeftanb auf §r. 9035,90. lieber bie

nähern detail! ber Sîecfjnung unb über ba§ Subget ftro 1932/33, ba§
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veranlaßte die Gründung des st. gallischen Holzproduzentenverbandes und leitete
mit großer Freude den Forstunterricht an der kantonalen landwirtschaftlichen
Schule. Dem ihm ebenfalls unterstellten Fischereiwesen wandte er nicht minder
die volle Aufmerksamkeit zu. Auch im Militär stellte er seinen Mann und war
zuletzt Quartiermeister eines Artillerieregimentes mit dem Range eines Majors.

Seine unerschöpfliche Arbeitskraft befähigte ihn auch noch in anderer
Weise der Öffentlichkeit zu dienen:

Von 1920—1925 war er Mitglied der Aufsichtskommission der Zentral-
anstalt für das forstliche Versuchswesen. 1923 wählte ihn der S. F. V. an der
Generalversammlung in Basel in das Ständige Komitee, wo er 3 Jahre in vor-
bildlicher Weise das Amt eines Kassiers versah. Im Jahre 1926 erfolgte in
Schaffhausen die ehrenvolle Wahl zum Präsidenten, als welcher er, 1929 in
Liestal bestätigt, mit voller Hingebung und seltenem Geschicke bis zu seinem
allzufrühen Tode gewirkt hat. Er war unser allseitig bewunderter Führer, der
mit außerordentlicher Gewandtheit und Umsicht, mit seltener Beredsamkeit und
feinem Takt das Vereinsschifflein leitete. Nur seine Kollegen im Ständigen
Komitee können so recht die immense Arbeit einschätzen, die unser Präsident in
Vorbereitung und Durchführung der Vereinsgeschäfte und besonders für die Her-
ausgäbe der verschiedenen forstlichen Publikationen des Forstvereins geleistet
hat. Seine Prüsidialtätigkeit wird ein Markstein in der Geschichte des Schweiz.
Forstvereins bleiben.

Mit Kantonsoberförster Graf ist ein Kollege von großer Begabung, seltener
Initiative, ein Mensch von offenem und geradem Wesen, voll edler Herzens-
güte, trotz aller Erfolge immer natürlich und bescheiden, von uns geschieden.

In der Nacht auf den 14. August abhin starb in Stein a. Rh. a. Ober-
förster Carl H a rtm a nn an einem Schlaganfall. Er stammte aus Aarau
und kam nach Abschluß der forstlichen Studien in Zürich und München, von
1886—1894, als Adjunkt an das kantonale Oberforstamt nach Zürich und im
Jahre 1894 nach Stein, welchem Gemeinwesen er bis 1903 als Oberförster,
später auch kurze Zeit als Stadtrat diente und das er auch während zweier
Amtsperioden im Großen Rate vertrat.

Carl Hartmann war ein tüchtiger Forstmann, überaus sorgfältig und
streng, unbeugsam, wo er das Recht auf seiner Seite glaubte. Er ordnete den
Forstbetrieb von Stein, der nicht zum Besten stand, sorgte für den Ausbau des
Wegnetzes und insbesondere für die Abklärung der Wegrechtsverhältnisse. Die
Unannehmlichkeiten, die ihm hieraus entstunden, haben ihn erbittert und ent-
täuscht und mögen ihn im Jahre 1903 zur Aufgabe seines Amtes bewogen
haben.

Seit 1912 lebte er streng zurückgezogen auf seinem herrlich am Rhein
gelegenen Landgut „Rothaus" seiner Familie, seinen Neigungen, dem Garten
und seiner Sammlung; er war ein eifriger Numismatiker. Der jüngern Genera-
tion war er daher weniger bekannt; diejenigen aber, welche den initiativen
Forstmann in der Vollkraft der Jahre kannten, werden sich stets gerne des for-
schen Kollegen im grünen Jägerrock erinnern.

Darf ich Sie bitten, das Andenken an die lieben Dahingeschiedenen durch
Erheben von den Sitzen zu ehren.

In drei eintägigen, mit Traktanden reich beladenen Sitzungen hat
das Ständige Komitee die laufenden Geschäfte erledigt. Dazu kommen

noch eine große Anzahl Zirkulationsgeschäfte.
Die Jahresrechnung 1931/32 schließt trotz vermehrten Mitglieder-

beitrügen und dem vom Ständigen Komitee geübten Sparwillen mit
einem Ausgabenüberschutz von Fr. 759.15 ab, hauptsächlich, weil die

Abonnentenzahl der Zeitschristen nicht in dem erwarteten Maß zuge-
nommen und die französische Ausgabe etwas mehr gekostet hat. Dem-
gemäß vermindert sich der Vermögensbestand auf Fr. 9035,90. Ueber die

nähern Details der Rechnung und über das Budget Pro 1932/33, das
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mieberum Jr. 800 Mehrausgaben borfieht, mirb Jh^en Staffier,

College Jurrer, eingehenb berichten. SBir bermeifen übrigens auch

auf bic in ben Jeitfcpriften erfcf)ienene 9ted)nung famt 33ubget.

9tcd)nung unb 33oranfd)tag gebieten, mit ben uns gur Verfügung ftehen-
ben Mitteln tjauS^älterifd) umgugefjen, menu ber herein feine Stufgabe

meiterf)in erfütten mill, ba eine Vermehrung ber ©innahmen burd) ©r=

höf)ung ber Mitgüeberbeiträge in fe|iger 3eit taum in Jragc ïommen
tann. Söir benüijen biefe ©etcgen^cit, um bem 33unb unb feinem Ver*

treter, Jperrn Dberforftinfpettor ^etitmermet, ben gemährten ungefdfjmä-
terten Beitrag unb baS bamit für unfere Xätigfeit befunbete Jntereffe
beftenS gu berbanfen. SeSgteidfen bauten mir auch ber Société vaudoise

für ihren Beitrag.
Sic Stbrecpnung beS ißubligitätSfonbS geigt gegenüber bem Vubgct

ein mcfentlid) anbereS 33ilb. Stnftatt beS bubgetierten Mehrausgaben*
betraget bon Jr. 6000 ^aben mir eine SKetjrcinnatjmc bon Jr. 4613,90
unb fomit auf 1. Juli 1932 einen JonbSbeftanb bon Jr. 15.928,50. Siefer
Stbfcplufi ift entftanben, meit nur ein tteiner Seit beS für bie italienifcfje
unb routanifche StuSgabe „Unfer SSalb" borgefepenen VetrageS aufge*
menbet unb ber für bie ©rftcllung beS ©eneralbergeidjniffeS ber $eit*
fepriften beftimmte VoranfcptagSpoften gar nidfjt beanfpruept morben ift.
©in S3Iict in bie borliegenbe Stbrecpnurtg geigt Jpnen, baß ber Verlauf
ber berfdpiebenen forftlidfjen ^ublitatioiten mefenttiep berminberte ©in-
nahmen geigt, Jm S3ubgct 1932/33 ift bem ftoctenbcn Stbfap Stecpnung

getragen. Sie Soften für bie italienifcpe unb bie romanifdpe StuSgabe ber

Jugenbfthrift „Unfer Söalb" finb mit Jr. 7000 eingefept unb für baS

©eneratbergeidpniS ber 3^ttfcf)riften neuerbingS Jr. 3000 borgefepen. Sie
bubgetiertc Mehrausgabe beträgt nun Jr. 5100. Ser JonbS ift nun ber-
art erftartt, bafj er biefe Soften tragen tann.

llnfer befte Sant auef) au bie SIbreffe ber StantonSregierungen für
bie unS gemährte Itnterftüpung.

Ser JonbS Morfier, SteifefonbS beS ©. J. 35., rourbe im 23eridf)tS=

fahre mit Jr. 314,10 beanfpruept, unb gmar für bie bereits im legten
Jahresberichte angeführte Steife nach Sänemart. Sie Stecpmmg bergeigt
eine Mehreinnahme bon Jr. 324,40, moburcp ber JonbS auf Jr. 14.536,95
angcmachfen ift. Sie an ber legten JapreSberfammlung in »Sitten auf
Stntrag bon Sirettor 33abier bem ©tänbigen Komitee gur Prüfung über*
miefene Jrage ber Vermenbung ber Jinfen beS JonbS Morfier tonnte
für bie bieSjährige Verfammtung noch Nicht fpruepreif geftaltet merben.

Stuf ben 15. Stpril 1932 rneifen unfere Jeitfcpriften fotgenben Stbon*

nentenbeftanb auf : Sie „Jeitfcprift" 1040 unb baS « Journal » 625,
gegenüber bem Vorfapr eine fteine Sîebuttion bon 10 bgm. 6 Stbonnen*
ten. SBcnn auef) bie Jeittage nicht gerabe günftig ift, möchten mir ben*

noch nu bie Mitgtieber appellieren, burcp bie SBerbung neuer Stbonnenten
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wiederum Fr. 800 Mehrausgaben vorsieht, wird Ihnen der Kassier,

Kollege Furrer, eingehend berichten. Wir verweisen übrigens auch

auf die in den Zeitschriften erschienene Rechnung samt Budget.
Rechnung und Voranschlag gebieten, mit den uns zur Verfügung stehen-

den Mitteln haushälterisch umzugehen, wenn der Verein seine Aufgabe
weiterhin erfüllen will, da eine Vermehrung der Einnahmen durch Er-
höhung der Mitgliederbeiträge in jetziger Zeit kaum in Frage kommen

kaun. Wir benützen diese Gelegenheit, um dem Bund und seinem Ver-
treter, Herrn Oberforstinspektor Petitmermet, den gewährten ungeschmä-

lerten Beitrag und das damit für unsere Tätigkeit bekundete Interesse
bestens zu verdanken. Desgleichen danken wir auch der Loeiötö vuuckcnss

für ihren Beitrag.
Die Abrechnung des Publizitätsfonds zeigt gegenüber dem Budget

ein wesentlich anderes Bild. Anstatt des budgetierten Mehrausgaben-
betrages von Fr. 6000 haben wir eine Mehreinnahme von Fr. 4613,90
und somit auf 1. Juli 1932 einen Fondsbestand von Fr. 15.928,50. Dieser
Abschluß ist entstanden, weil nur ein kleiner Teil des für die italienische
und romanische Ausgabe „Unser Wald" vorgesehenen Betrages aufge-
wendet und der für die Erstellung des Generalverzeichnisses der Zeit-
schriften bestimmte Voranschlagsposten gar nicht beansprucht worden ist.

Ein Blick in die vorliegende Abrechnung zeigt Ihnen, daß der Verkauf
der verschiedeneu forstlichen Publikationen wesentlich verminderte Ein-
nahmen zeigt. Im Budget 1932/33 ist dem stockenden Absatz Rechnung

getragen. Die Kosten für die italienische und die romanische Ausgabe der

Jugendschrist „Unser Wald" sind mit Fr. 7000 eingesetzt und für das

Generalverzeichnis der Zeitschriften neuerdings Fr. 3000 vorgesehen. Die
budgetierte Mehrausgabe beträgt nun Fr. 5100. Der Fonds ist nun der-
art erstarkt, daß er diese Kosten tragen kann.

Unser beste Dank auch an die Adresse der Kantonsregierungen für
die uns gewährte Unterstützung.

Der Fonds Morsier, Reisefonds des S. F. V., wurde im Berichts-
jähre mit Fr. 314,10 beansprucht, und zwar für die bereits im letzten
Jahresberichte angeführte Reise nach Dänemark. Die Rechnung verzeigt
eine Mehreinnahme von Fr. 324,40, wodurch der Fonds auf Fr. 14.536,95
angewachsen ist. Die an der letzten Jahresversammlung in Sitten auf
Antrag von Direktor Bavier dem Ständigen Komitee zur Prüfung über-
wiesene Frage der Verwendung der Zinsen des Fonds Morsier konnte

für die diesjährige Versammlung noch nicht spruchreif gestaltet werden.
Auf den 15. April 1932 weisen unsere Zeitschriften folgenden Abon-

nentenbestand auf : Die „Zeitschrift" 1040 und das « ckourna.1 » 625,
gegenüber dem Vorjahr eine kleine Reduktion von 10 bzw. 6 Abonnen-
ten. Wenn auch die Zeitlage nicht gerade günstig ist, möchten wir den-
noch an die Mitglieder appellieren, durch die Werbung neuer Abonnenten
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unb burd) Mitarbeit an unfern .Qeitfdjriften mitzumirlen. 58ir banfen

inSbefonbere ben beiben Vebaltoren für itjre oft nirfjt Icidjte unb bod)

Zielbcmußte Arbeit, mit ber fie unfere Organe auf anerfannter §öf)e

erhalten.
5ln Veideften finb erfdjienen :

a) ÜBeitjeft 9h. 7 mit ber Arbeit Oon £>errn Dr. ©ut, 5lbjun!t ber

^orftmiffenfd)aftIid)en 3^ntralftetle in ©olotdurn : ,,®a§ in ber ©djmeiz
Oermenbete ^mlzduuermerfzeug." ®er ©. V. leiftete an biefe ißubli-
fation einen Beitrag non $r. 500, unter ber Vebingung, bafj je 80 ©jem=

plare bem Vuitb unb bem ©tänbigen Komitee zur freien Verfügung gc=

ftcllt unb ba§ 5pcft ben SDhtgliebern be§ ©. V. gratis gugcfteltt merbe.

b) SSei^eft 9h. 8 : „33erid)t über ipolzüerlodlungSüerfucde, burd)gc=

fiif)rt üon ber ©djmci^erifdjcn ©efeltfdjaft für baS ©tubium ber ©rfatj=

brenrtftoffe." 9lucd an biefe, für feben gorftntann intereffantc Arbeit
gcmädrtc ber ©. 55. einen Veitrag üon §r. 500 unter ben gleidjen
Vebingungen mie für Vcideft 9h. 7.

5Die finanziell bereits gefiederten Söci^efte 9h. 9, ^abilitationSfdjrift
üon §errn Dr. ©rofcmann : „lieber ben ©influff ber ötonomifeden ©efen=

fd>aften auf bie ©ntftedung einer einheitlichen gorftmirtfd)aft in ber

©edmeiz" unb 9h. 10, ®iffertationSarbeit üoit §errn gorftingenicitr Void
in .Qürid) : „SDie ShimlingStranldcitcn ber $icdte", erfdjeinen nod) im
laufenben 3»adrc.

®er Vorrat an Veideft 1 „^Slentertoalb" dut fich mit §ilfe beS rebu*

Zierten VertaufSpreifeS um 208 ©tiid auf 509 ©jemplare rebuziert. Von
33eideft 2 „Vorträge" finb 3 ©tüd unb üon Veipeft 3 „Vapierpolz"
9 ©tüd üerlauft toorben unb cS finb noed 54 bzm. 145 ©tiid üorrätig.

9luS ben glcicden ©rünben, mie fie im legten ^adrcSbcridjt bargelegt
morben finb, ift ber 5lbfap ber 2. Auflage „$orftIid)e Verdältniffe ber

©d)mciz" mie ber « La Suisse forestière » in fd)Ieppenbcm ©ang geblie*
ben. ©S finb baüon noep 642 bzm. 585 ©jeinplare üorrätig, nadjbem
baüon 20 beutfede unb 60 franzöfifede ©jemplare üerlauft morben finb.

Von ber ^ugenbfcprift „Unfer 28alb" maren auf ben 30. Quni lau-
fenben rtodh greifbar zitfu 350 ©tüd §eft I, 200 ©tüd ipeft II,
450 ©tüd §cft III unb 130 ©efamtbänbe. ®azu lommen noed : Sofe

Vogen für runb 1400 ©efamtbänbe. ®ie Vorarbeiten für eine 3. 9luf=
läge fonnten bcSpalb itocpmalS zurüdgcfteHt merbcu, zumal ber 9lbfap
üollftänbig ftodt. ©oll biefe üorzüglicpe 9IufflärungSfd)rift niedt unter
bem SDrud ber deutigen Vcrpältniffe ganz 'u Vcrgcffcnpeit geraten, fo

ift eS im Qntereffe ber guten ©aepe ^flicpt beS ©. V. unb jebeS ein=

Zclncn SVitgliebeS, für bie meitere Verbreitung biefeS VkrfeS zu mirfen.
^nsbefonbere fei barauf üermiefen, baff bie 9Iufmcrffamleit ber Seprer-
tonferenzen unb unferer bliidenben lanbmirtfddaftlidden ©cpulen in ücr=
medrtem 9Jiafe auf biefe ©eprift gclcnlt merben foflte.
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und durch Mitarbeit an unsern Zeitschriften mitzuwirken. Wir danken

insbesondere den beiden Redaktoren für ihre oft nicht leichte und doch

zielbewußte Arbeit, mit der sie unsere Organe auf anerkannter Höhe

erhalten.
An Beiheften sind erschienen:
n) Beiheft Nr. 7 mit der Arbeit von Herrn Dr. Gut, Adjunkt der

Forstwissenschaftlichen Zentralstelle in Solothurn: „Das in der Schweiz
verwendete Holzhauerwerkzeug." Der S. F. B. leistete an diese Publi-
kation einen Beitrag von Fr. 500, unter der Bedingung, daß je 30 Exem-

Plare dem Bund und dem Ständigen Komitee zur freien Verfügung ge-

stellt und das Heft den Mitgliedern des S. F. B. gratis zugestellt werde.

b) Beiheft Nr. 8 : „Bericht über Holzverkohlnngsversuche, dnrchge-

führt von der Schweizerischen Gesellschaft für das Studium der Ersatz-

brennstoffe." Auch an diese, für jeden Forstmann interessante Arbeit
gewährte der S. F. V. einen Beitrag von Fr. 500 unter den gleichen

Bedingungen wie für Beiheft Nr. 7.

Die finanziell bereits gesicherten Beihefte Nr. 9, Habilitationsschrift
von Herrn Dr. Großmann: „Ueber den Einfluß der ökonomischen Gesell-

schaften auf die Entstehung einer einheitlichen Forstwirtschaft in der

Schweiz" und Nr. 10, Dissertationsarbeit von Herrn Forstingenieur Roth
in Zürich: „Die Keimlingskrankheiten der Fichte", erscheinen noch im
laufenden Jahre.

Der Vorrat an Beiheft 1 „Plenterwald" hat sich mit Hilfe des redn-

zierten Verkaufspreises um 203 Stück auf 509 Exemplare reduziert. Bon
Beiheft 2 „Vorträge" sind 3 Stück und von Beiheft 3 „Papierholz"
9 Stück verkauft worden und es sind noch 54 bzw. 145 Stück vorrätig.

Ans den gleichen Gründen, wie sie im letzten Jahresbericht dargelegt
worden sind, ist der Absatz der 2. Auflage „Forstliche Verhältnisse der

Schweiz" wie der « UÄ Luisss korestièrs » in schleppendem Gang geblie-
ben. Es sind davon noch 642 bzw. 585 Exemplare vorrätig, nachdem
davon 20 deutsche und 60 französische Exemplare verkauft worden sind.

Von der Jugendschrift „Unser Wald" waren auf den 30. Juni lau-
senden Jahres noch greifbar zirka 350 Stück Heft I, 200 Stück Heft II,
450 Stück Heft III und 130 Gesamtbände. Dazu kommen noch: Lose

Bogen für rund 1400 Gesamtbände. Die Vorarbeiten für eine 3. Auf-
läge konnten deshalb nochmals zurückgestellt werden, zumal der Absatz

vollständig stockt. Soll diese vorzügliche Aufklärungsschrift nicht unter
dem Druck der heutigen Verhältnisse ganz in Vergessenheit geraten, so

ist es im Interesse der guten Sache Pflicht des S.F.B, und jedes ein-
zelnen Mitgliedes, für die weitere Verbreitung dieses Werkes zu wirken.
Insbesondere sei darauf verwiesen, daß die Aufmerksamkeit der Lehrer-
konserenzen und unserer blühenden landwirtschaftlichen Schulen in ver-
mehrtem Maß auf diese Schrift gelenkt werden sollte.
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©rfrculicpereS ift doit ber franpfifcpen SluSgabe « Forêts de mon

pays » p berichten. Ser Vorrat ber erften Auflage don 5000 Stütf
beträgt nod; runb 200 ©tiicf. ©S fittb fomit im dergartgenen Qapre banf
ber ÎBerbetâtigfcit unfercs Vi^epräfibentcn runb 350 ©tiicf abgefeilt wor-
ben. SaS ©tänbige Komitee pat im dergangenen ^rii^jaf;r befcfjloffen,

oorläufig don einer ©rpöpung ber Auflage Umgang ju neunten itnb bcn

Verleger p dcrpflicpten, ben Sap ftepen p laffen. Sofern ber gute

9lbfap weiter anpält, wirb aber bie fyrage ber 5luflagecrpöpung ttäcpftcnS

erneut geprüft werben müffen.

Sic im leptcn Qa^reëberic^t gepegte Hoffnung, ^^nen peutc bie

italienifd;e Ausgabe ber i^ugenbfcprift oorlcgen p tonnen, pat fid)

infolge Sïrantpeit don SOtitgliebcm ber abminiftratiden unb literarifcpen
ftWmntiffion nid;t erfüllt. Sas ^apr 1933 wirb beu lange gcpegtcn Vhtnfd;
in ©rfüllung gepcn fcpcn.

gür bie romanifd;c Ausgabe finb bie Arbeiten nun fo weit dorge-
fd;rittcn, baff baS Sßerf in näcpftcr 3^it put Suttf gelangt unb unfern
lieben Sllitcibgcnoffcn ber dierten Sprache auf ben SeipnacptStifcp gelegt
werben fann. 3ln Stelle don ^antonsoberförfter ©raf. fei., ber nod)
einen feiner lepten Sage ber Arbeit an biefem SBerfe gewibmet pat, ift
in pdorfoutmenber 2Beife unfer ©prcnmitglieb, alt $antonSforftinfpettor
©nberlin an bie Spipc ber abminiftratiden Stommiffion getreten.

9Jiit ber Verausgabe ber ^ugenbfdjriften ift dont S. 5- ein 28erf
gefepaffen, auf bas er ftolg fein tann. Seiber wirb bttrep bie Ungunft ber

3eit bie Verbreitung beS VkrteS etwas gepemmt. Um baS gefteefte 3iel
tropbem ju erreiepen, riepten wir nocptnalS ben bringenben Appell an
Sie, jeber an feinem ^lape bie möglicpe V^dpaganba 511 entfalten.

Sie Schaffung eines ^npaltSderjcicpniffes ber 3eitfcf;ciften gept
einen befcpmerlicpen 2öeg. Sic dont Stänbigen Komitee in SluSficpt ge-

nommenen, für biefe Slrbeit geeigneten Stebaftoren tonnten leiber nidpt
gewonnen werben, üftaep biefem negatiden (Erfolge befd;loffen wir, biefe

Slngelegenpeit auf eine breitere VafiS im Sinne einer allgemeinen fepmei-
^erifdpen forftlicpen SanbeSbibliograppie p jtellen unb glaubten don
biefem ©eficptSpunfte auS, unS an bie 2luffid;tStommiffion ber forftlicpen
Verfud;SanftaIt um bie Uebernapme biefer Arbeit burd; bie Verfud;S«
anftalt in edentueller Verbinbung mit bem S. V. wenbett 511 bitrfen.
Sie SlufficptSfoinmiffion pat in ber Sitpng dorn 16. $uli 1932 baS @e=

fuep abfeplägig befepieben, unb ^war auS finanziellen ©rwägungen, weil
fiep bie burd; Uebernapme biefer Arbeit nötig werbenbe Vermeprung
beS $erfonalS niept mit ben dorn VunbeSrate dorgcfd;riebencn Spar=
mafpapmen in ©inflang bringen läfft. Socp wirb dort ber 9lufficptS=
tommiffion auf ben don ber VerfucpSanftalt gefüprten 3ettelfatalog der-
wiefen, ber ^ntereffenten gerne pr Verfügung geftellt werbe. SaS
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Erfreulicheres ist von der französischen Ausgabe « forêts à mon

pa^s » zu berichten. Der Borrat der ersten Auflage von 5000 Stück

beträgt noch rund 200 Stück. Es sind somit im vergangenen Jahre dank

der Werbetätigkeit unseres Vizepräsidenten rund 350 Stück abgesetzt wor-
den. Das Ständige Komitee hat im vergangenen Frühjahr beschlossen,

vorläufig von einer Erhöhung der Auflage Umgang zu nehmen und den

Verleger zu verpflichten, den Satz stehen zu lassen. Sofern der gute
Absatz weiter anhält, wird aber die Frage der Auflageerhöhung nächstens

erneut geprüft werden müssen.

Die im letzten Jahresbericht gehegte Hoffnung, Ihnen heute die

italienische Ausgabe der Jugendschrift vorlegen zu können, hat sich

infolge Krankheit von Mitgliedern der administrativen und literarischen
Kommission nicht erfüllt. Das Jahr 1933 wird den lange gehegten Wunsch

in Erfüllung gehen sehen.

Für die romanische Ausgabe sind die Arbeiten nun so weit vorge-
schritten, daß das Werk in nächster Zeit zum Druck gelangt und unsern
lieben Miteidgenossen der vierten Sprache auf den Weihnachtstisch gelegt
werden kann. An Stelle von Kantonsoberförster Graf, sel., der noch

einen seiner letzten Tage der Arbeit an diesem Werke gewidmet hat, ist

in zuvorkommender Weise unser Ehrenmitglied, alt Kantonsforstinspektor
Enderlin an die Spitze der administrativen Kommission getreten.

Mit der Herausgabe der Jugendschriften ist vom S. F. B. ein Werk

geschaffen, auf das er stolz sein kann. Leider wird durch die Ungunst der

Zeit die Verbreitung des Werkes etwas gehemmt. Um das gesteckte Ziel
trotzdem zu erreichen, richten wir nochmals den dringenden Appell an
Sie, jeder an seinem Platze die mögliche Propaganda zu entfalten.

Die Schaffung eines Inhaltsverzeichnisses der Zeitschriften geht
einen beschwerlichen Weg. Die vom Ständigen Komitee in Aussicht ge-

nommenen, für diese Arbeit geeigneten Redaktoren konnten leider nicht
gewonnen werden. Nach diesem negativen Erfolge beschlossen wir, diese

Angelegenheit auf eine breitere Basis im Sinne einer allgemeinen schwei-

zerischen forstlichen Landesbibliographie zu stellen und glaubten von
diesem Gesichtspunkte aus, uns an die Aufsichtskommission der forstlichen
Versuchsanstalt um die Uebernahme dieser Arbeit durch die Versuchs-
anstalt in eventueller Verbindung mit dem S. F. V. wenden zu dürfen.
Die Aufsichtskommission hat in der Sitzung vom 16. Juli 1932 das Ge-
such abschlägig beschieden, und zwar aus finanziellen Erwägungen, weil
sich die durch Uebernahme dieser Arbeit nötig werdende Vermehrung
des Personals nicht niit den vom Bundesrate vorgeschriebenen Spar-
maßnahmen in Einklang bringen läßt. Doch wird von der Aufsichts-
kommission ans den von der Versuchsanstalt geführten Zettelkatalog ver-
wiesen, der Interessenten gerne zur Verfügung gestellt werde. Das
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©tänbige Komitee ïuirb bafter bic Frage erneut einer Prüfung unter®

gießen miiffen.
Dem problem ber forstlichen Dienftorganifation haben mir unfere

meitere Aufmerffamfeit gefdjenft, troftbem autp in Forftfreifen üielfad)
bie Auffaffung üertreten mirb, baft bie gegenroärtige Qc^tlage für @e®

feftesreöifionen unb Auêbau ber Dienftorganifation nicht günftig fei ltnb
baft mit berfelben allpfehr in bie ©ouüeränität ber Kantone eingegriffen
mürbe. Da§ ©tänbige Komitee ftat unter 3upg ^on meiteren ®olle=

gen au§ ber forftlicfjen ^ßraji§ in einer ©iftung bout 9. SMrg 1932

mieberum einen Seil biefeê Fragenfomplejes eingeftenb beftanbelt unb

für bie genaue Formulierung ber ^orfdjläge unb Anträge eine ©ub®

ïommiffion beftellt. Dann ift auch ba§ Dftema für bie bie§jäl;rige i$rci§=

aufgäbe, ba§ FPuen fteute nod; befanntgegeben mirb, biefent ©ebietc

entnommen. Der Dob unfereê gefdjäftten ißräfibenten, ber fid; gan^ in
biefe meitfd;id)tige Materie eingelebt hatte, ftat bie meitere S3ef;anblung
biefer miefttigen Angelegenheit leiber unterbrod;cn; boeft ftat bas ©tön®

bige Komitee bie Abficftt, nad; ber Aeubeftellung bie ^Beratungen fort®

pführen.
Fn SBürbigung ber groften SBerbienfte um ben ©cftmcijerifdjen Forft®

oerein ftat ba§ ©tänbige Komitee am 24. Dezember 1931 unferem Oer®

ehrten ©ftrenmitglieb Dr. ^ftiliftf) F^urt) p feinem 70. ©eburtëtage ein
©Iiidmunfchfd)rciben mit einem tieinen Angebinbc übermittelt. 2Bir
münfd;en bem unermüblidjen Forfdjer, beffen Arbeiten im F"' unb
Auëlanbe ftod) gefcpäftt merben, nod) üielc Fahre Dotier geiftiger unb

förderlicher
Am 1. April 1932 ift Sperr Saüier al§ Direftor ber Forftmirtfcf)aft®

liehen .Qemtralftefle in ©olothurn prüdgetreten, um al§ Sîantonëforft®
infpeftor in feinen §eimatfanton ©raubi'mben prüdpfehrert. Dan!
feiner Fuitiatiüe hat fi<h ber ©dfjmeigerifche 2Balbmirtfd)aftdoerbanb,
beffen Spauptbegriinber ber ©df;mei^erifche Forftüerein ift, in ben menigen
Fahren feineê 33eftehen§ p einem unentbehrlichen Drgan beë ©dpoeip®
rifd;en A3albbefifte§ cntmidelt. 28ir bauten bem tperrn Lanier auch

namen§ be§ ©ehmeigerifeften Forftöerein§ für bie bem SBerbanbe unb ber

Forftmirtfchaft geleiftete grofte Arbeit unb münfdjen ihm recht öiel ©r®

folg in feinem neuen SBirfungëfrcife. ©benfo entbieten mir bem neuen
Direftor ber Forftmirtfcpaftlidpen Qentralftclle, Çperrn SBinfelmann, bie

beften 2öünfd)e für eine recht erfprieftlicfte Dätigfeit auf feinem indbefonbere
in ber gegenmärtigen 3eit fchmeren unb ocrantmortungsöollcn Soften.

Die 93efteHung ber ^rotofoHfiihrer für bie jemeiligen ©eneralöer®

fammlungen bot üon jeher etmeld)e ©chmierigfeiten. Dad ©tänbige
Komitee hat befdjloffen, biefem llebelftanbe baburtf) Abhilfe gu fepaffen,
baft bie Füprung bed ißrotofolld (beutfep unb franpfifcp) beftimmten
9AitgIiebern bed ©epmeiprifepen ForftOereind übertragen mirb. Diefe
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Ständige Komitee wird daher die Frage erneut einer Prüfung unter-
ziehen müssen.

Dem Problem der forstlichen Dienstorganisation haben wir unsere

weitere Aufmerksamkeit geschenkt, trotzdem auch in Forstkreisen vielfach
die Auffassung vertreten wird, daß die gegenwärtige Zeitlage für Ge-

setzesrevisionen und Ausbau der Dienstorganisation nicht günstig sei und

daß mit derselben allzusehr in die Souveränität der Kantone eingegriffen
würde. Das Ständige Komitee hat unter Zuzug von acht weiteren Kolle-

gen aus der forstlichen Praxis in einer Sitzung vom 9. März 1932

wiederum einen Teil dieses Fragenkomplexes eingehend behandelt und

für die genaue Formulierung der Borschläge und Anträge eine Sub-
kommission bestellt. Dann ist auch das Thema für die diesjährige Preis-
aufgäbe, das Ihnen heute noch bekanntgegeben wird, diesem Gebiete

entnommen. Der Tod unseres geschätzten Präsidenten, der sich ganz in
diese weitschichtige Materie eingelebt hatte, hat die weitere Behandlung
dieser wichtigen Angelegenheit leider unterbrochen- doch hat das Stän-
dige Komitee die Absicht, nach der Neubestellung die Beratungen fort-
zuführen.

In Würdigung der großen Verdienste um den Schweizerischen Forst-
verein hat das Ständige Komitee am 24. Dezember 1931 unserem ver-
ehrten Ehrenmitglied I)r. Philipp Flury zu seinem 70. Geburtstage ein
Glückwunschschreiben mit einem kleinen Angebinde übermittelt. Wir
wünschen dem unermüdlichen Forscher, dessen Arbeiten im In- und
Auslande hoch geschätzt werden, noch viele Jahre voller geistiger und

körperlicher Frische.
Am 1. April 1932 ist Herr Bavier als Direktor der Forstwirtschaft-

lichen Zentralstelle in Solothurn zurückgetreten, um als Kantonsforst-
inspektor in seinen Heimatkanton Graubünden zurückzukehren. Dank
seiner Initiative hat sich der Schweizerische Waldwirtschaftsverband,
dessen Hauptbegründer der Schweizerische Forstverein ist, in den wenigen
Jahren seines Bestehens zu einem unentbehrlichen Organ des Schweize-
rischen Waldbesitzes entwickelt. Wir danken dem Herrn Bavier auch

namens des Schweizerischen Forstvereins für die dem Verbände und der

Forstwirtschaft geleistete große Arbeit und wünschen ihm recht viel Er-
folg in seinem neuen Wirkungskreise. Ebenso entbieten wir dem neuen
Direktor der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle, Herrn Winkelmann, die

besten Wünsche für eine recht ersprießliche Tätigkeit auf seinem insbesondere
in der gegenwärtigen Zeit schweren und verantwortungsvollen Posten.

Die Bestellung der Protokollführer für die jeweiligen Generalver-
sammlungen bot von jeher etwelche Schwierigkeiten. Das Stündige
Komitee hat beschlossen, diesem Uebelstande dadurch Abhilfe zu schaffen,
daß die Führung des Protokolls (deutsch und französisch) bestimmten
Mitgliedern des Schweizerischen Forstvereins übertragen wird. Diese
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^rotofollfüßrer merben für bret ^upre geroäplt unb erhalten pro ©eneral*

berfammlung eine ©ntfcpäbigung. ®afür fallen bie tçonorarentfdpftbi*

gungen burcp bie $eitfcpriften bapin.
Stuf befonberen SSunfdp beS (£ibgenöffifcf)en DberforftinfpeftorateS in

Vern pat fiep ber ©dpmeiaerifcpe gorftberein, opne fidp baburcp auep für
bie $ufunft gu binben, bei Slntaß beS öOfäprigen Jubiläums beS ®öitig=
ließen forftlicpen Vereins bon (Snglanb in Sonbon bertreten Xaffen, unb

amar in ber ^erfon bon College ®ireftor Söinlelntann, ber pgleicp ben

©cpmeiaerifdßen SBalbmirtfdßaftSberbanb bertrat.
lieber bie SluSmirtungen ber bom Vunbe unterm 5. Februar 1932

befcploffenen ^ontingentierungSmaßnapmen für bie (Sinfupr bon 9?abel=

pola, bie am 4. Quli 1932 auep auf baS Saubpolj auSgebepnt morben

finb, fomie über bie tpoljmarftlage, mirb Qpnen pente bon berufener
©eite Söericpt erftattet.

Steine Herren
Söir leben in fepmerer Qeit unb bie Verpältniffe ber allgemeinen

SBirtfcpaftSlage finb feit unferer leßten Tagung nodp fcplimntet gemotben.
SDie bon ben Vertretern ber Hölter getroffenen Vereinbarungen unb ber=

fudpten Verftänbigungen laffen noep leine beffernbe SBirlung erlennen,
obmopl fie als beacptenSmerte galtoren gur SBieberlepr beS Vertrauens
unb als (Elemente ber ©ntfpannung für eine lommenbe Slufbauperiobe
boüe SBiirbigung berbienen. ©cpäßen mir uns inbeffen glüdflicp, baß baS

tpola au ben notmenbigen Slaturprobulten gepört unb baß bie borforgen®
ben SKaßnapmen unferer VunbeSbepörben ber Hoffnung Vautn laffen,
baß menigftenS unfere bieSjäprige ^olgernte ju einigermaßen angemef*
fenen greifen bermertet unb ben bamit befepäftigten SlrbeitSlräften bie

fo notmenbige Verbienftgelegenpeit gefiepert merben tann. ®ie ©elb=

ertrage ber SSatbungen bleiben troßbem fepr gering unb bennoep ergept
an bie SBalbbefißer immer ber Vuf um bermeprte Vefcpäftigung bon
SlrbeitSfräften. 97icpt au unreept, benn bie forftlicpen VerbefferungS*
arbeiten, mic SBalbmegbau, ©ntmäfferungen ufm. fepaffen Verbienft*
gelegenpeit, opne mit neuen ^robulten, für bie ber Käufer feptt, ben
SJcartt gu überfepmemrnen. ©ie finb als ein mirlfamfteS Sftittel jur Ve-
fämpfung ber SlrbeitSlofigleit ertannt unb mir ridpten bcSpatb ben

Stppelt an 28albbefißer unb Vepörben, bon biefem Littel eper nodp mepr
als biSper ©ebraudß au ntadpen, ftatt llnterftüßitngen opne ©egenleiftung
au berabfolgen unb burcp §erabfeßung ber Veiträge an bie crmäpnten
forftlicpen Strbeiten bereu ginanaierung au erfdßmeren unb bie ®rifiS
auf ben ftäbtifepen SlrbeitSßläßen nodp burcp $uaug bom Sanbe per au
berfdpärfen. 2Bir merben um fo rafeper au normalen VMrtfcßaftSberpält*
niffen lommen, je partnäefiger treue, eprlidpe unb felbftlofe 3ufammen=
arbeit aller SBirtfcpaftSgruppen fiep ben aerfeßenben ©inflüffen entgegen*
ftemmt.
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Protokollführer werden für drei Jahre gewählt und erhalten pro General-

Versammlung eine Entschädigung. Dafür fallen die Honorarentschädi-

gungen durch die Zeitschriften dahin.
Auf besonderen Wunsch des Eidgenössischen Oberforstinspektorates in

Bern hat sich der Schweizerische Forstverein, ohne sich dadurch auch für
die Zukunft zu binden, bei Anlaß des 50jährigen Jubiläums des König-
lichen forstlichen Vereins von England in London vertreten lassen, und

zwar in der Person von Kollege Direktor Winkelmann, der zugleich den

Schweizerischen Waldwirtschaftsverband vertrat.
Ueber die Auswirkungen der vom Bunde unterm 5. Februar 1932

beschlossenen Kontingentierungsmaßnahmen für die Einfuhr von Nadel-
holz, die am 4. Juli 1932 auch auf das Laubholz ausgedehnt worden
sind, sowie über die Holzmarktlage, wird Ihnen heute von berufener
Seite Bericht erstattet.

Meine Herren!
Wir leben in schwerer Zeit und die Verhältnisse der allgemeinen

Wirtschaftslage sind seit unserer letzten Tagung noch schlimmer geworden.
Die von den Vertretern der Völker getroffenen Vereinbarungen und ver-
suchten Verständigungen lassen noch keine bessernde Wirkung erkennen,
obwohl sie als beachtenswerte Faktoren zur Wiederkehr des Vertrauens
und als Elemente der Entspannung für eine kommende Aufbauperiode
volle Würdigung verdienen. Schätzen wir uns indessen glücklich, daß das

Holz zu den notwendigen Naturprodukten gehört und daß die Vorsorgen-
den Maßnahmen unserer Bundesbehörden der Hoffnung Raum lassen,

daß wenigstens unsere diesjährige Holzernte zu einigermaßen angemes-
jenen Preisen verwertet und den damit beschäftigten Arbeitskräften die
so notwendige Verdienstgelegenheit gesichert werden kann. Die Geld-
ertrüge der Waldungen bleiben trotzdem sehr gering und dennoch ergeht
an die Waldbesitzer immer der Ruf um vermehrte Beschäftigung von
Arbeitskräften. Nicht zu unrecht, denn die forstlichen Verbesserungs-
arbeiten, wie Waldwegbau, Entwässerungen usw. schaffen Verdienst-
gelegenheit, ohne mit neuen Produkten, für die der Käufer fehlt, den
Markt zu überschwemmen. Sie sind als ein wirksamstes Mittel zur Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit erkannt und wir richten deshalb den

Appell an Waldbesitzer und Behörden, von diesem Mittel eher noch mehr
als bisher Gebrauch zu machen, statt Unterstützungen ohne Gegenleistung
zu verabfolgen und durch Herabsetzung der Beiträge an die erwähnten
forstlichen Arbeiten deren Finanzierung zu erschweren und die Krisis
auf den städtischen Arbeitsplätzen noch durch Zuzug vom Lande her zu
verschärfen. Wir werden um so rascher zu normalen Wirtschaftsverhält-
nissen kommen, je hartnäckiger treue, ehrliche und selbstlose Zusammen-
arbeit aller Wirtschaftsgruppen sich den zersetzenden Einflüssen entgegen-
stemmt.
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Qdf) frîjliefee meinen Seridjt mit bem 28unfd)e, bafj red)t halb ein

golbener ©onnenftraht bie auch über bent ©chmeizermalb brättenben

ÏBolten burdjbrechen unb auf bent Seg zum SSieberaufftieg leuchten

möge.

fctent fcaé Sd>*tet>iet?
9tnjpra<he, gehalten am 26. 5tuguft 1932, boit tßrof. Dr. 2B. © cb ä b e I i tt.

2ll§ bor mettigen ÜDtonaten, anläßlich ber Srauerfeicr für unfern
lieben, unbergefslid;en ißräfibenten be§ ©d)mcizerif<hcn ^orftbereinë,
®anton§oberförfter $ r i tj © r a f, burd) ba§ ©tänbige Komitee ber

SBunfch geäußert mürbe, e§ möchte ber ^orftberein anläßlich ber $jaf)re§=

berfammlung in gürid) burd) baê Sehrrebier geführt merben, ba mar
$ufage fetbftberftänblicf), trot; erheblicher Sebenlen. 'Senn e§ ift ein

eigen Sing, bie sperren Kollegen burd; ein Sîebier gu führen, ba§ in
bett erften ©tabien einer grünblidjen Umgcftattung begriffen ift, bas nicht
allein nod) ben uttbefricbigenben hergebrachten guftanb ^eigt, fottbertt
zugleich bie ganze Uttorbnung be§ Sauplaheê, fo^ufagen. 9lotf) h^*1<hen
bie alten Silber, unb ma§ fid; neu Ijerauêbiiben foil, fängt erft an ba

unb bort, ïaunt bemerïbar, ober gar mifjberftänblid) fid; abzuzeichnen.
2tber ad ba§, unb mehr noch, muffte jurüdtreten bor ber lieber*

legung, baff e§ ein fehr begreiflicher SBunfcf) unb begrûfjenêmerteë Qnter*
effe ber fchmcizerifchen Kollegen ift, ba§ fie bap treibt, biefem bielbefpro*
djencn Dbjeft einmal einen Sefuch abpftatten, fid) bon beffen Safein
ttnb SBirîlicfjîeit, bon beffen 5age unb guftanb p überzeugen, unb

namentlich einmal über beffen 3 e d aufgellärt zu merben.
©eicn ©ie alfo, meine merten Kollegen, auf ba§ h^rzlid^fte millïom*

tncn geheimen auf bem Soben nnfereê £chrrebier§ ber ©ibgenöffifchcn
Sechnifchett Ipodjfdjule.

2luf beffen ©ntftehung§gefchid)te lann hier nicht eingetreten merben.
©§ genüge zu bemerlen, baff ba§ fehlen eineê Sehrrebierê mit ber $eit
fich immer enpfinblicher fühlbar machte. Sie 1924 in ®raft ermachfene

©tubienplanreform hut ben fchliefflid) erforberlidjen Slnftoh zur ©d)af=
fung gegeben, unb ant 1. ^uli 1927 ift nach langbauernben Serljanb*
luttgen ber ®orboration§maib 21lbi§rieben mit 168,10 ha um bie ©umme
bon $r. 550.000 in ba§ ©igentum ber ©ibgenoffenfdjaft, bzm. ber ©. S. tp.
übergegangen.

©§ ift mir angenehme Pflicht, hier namenê ber ^rorftfdple allen
jenen ^erfönlidjleiten ben aufrid;tigften Sani auszubrechen, bie fich

tatlräftig für bie ©djaffung be§ SehrrebierS eingefetb hüben. ©§ mürbe

Zu meit fül;reit, fie alte zu nennen; ich ^nn e§ mir aber nicht berfagen,
hier menigftenS einiger fyörberer namentlich zu gebenlen.

3n erfter Sinie ift e§ unfer berchrter eibgenöffifd)cr Dbcrforftinffteltor
Öerr ißetitmermet, bem mir zu banlen hubett. ©r hut ba§ ifkojett
bor unferer oberften SanbeSbchörbe mit großer SBärme bertreten. ©r
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Ich schließe meinen Bericht mit dem Wunsche, daß recht bald ein

goldener Sonnenstrahl die auch über dem Schweizerwald dräuenden
Wolken durchbrechen und aus dem Weg zum Wiederaufstieg leuchten

möge.

Wozu dient das Lehrrevier?
Ansprache, gehalten am 26. August 1932, vou Prof. Dr. W. S ch ä d e l i n.

Als vor wenigen Monaten, anläßlich der Trauerfeier für unsern
lieben, unvergeßlichen Präsidenten des Schweizerischen Forstvereins,
Kantonsoberförster Fritz Graf, durch das Ständige Komitee der

Wunsch geäußert wurde, es möchte der Forstverein anläßlich der Jahres-
Versammlung in Zürich durch das Lehrrevier geführt werden, da war
Zusage selbstverständlich, trotz erheblicher Bedenken. Denn es ist ein

eigen Ding, die Herren Kollegen durch ein Revier zu führen, das in
den ersten Stadien einer gründlichen Umgestaltung begriffen ist, das nicht
allein noch den unbefriedigenden hergebrachten Zustand zeigt, sondern
zugleich die ganze Unordnung des Bauplatzes, sozusagen. Noch herrschen
die alten Bilder, und was sich neu herausbilden soll, sängt erst an da

und dort, kaum bemerkbar, oder gar mißverständlich sich abzuzeichnen.
Aber all das, und mehr noch, mußte zurücktreten vor der Ueber-

legung, daß es ein sehr begreiflicher Wunsch und begrüßenswertes Inter-
esse der schweizerischen Kollegen ist, das sie dazu treibt, diesem vielbespro-
chenen Objekt einmal einen Besuch abzustatten, sich von dessen Dasein
und Wirklichkeit, von dessen Lage und Zustand zu überzeugen, und

namentlich einmal über dessen Zweck aufgeklärt zu werden.
Seien Sie also, meine werten Kollegen, auf das herzlichste willkom-

men geheißen auf dem Boden unseres Lehrreviers der Eidgenössischen

Technischen Hochschule.

Auf dessen Entstehungsgeschichte kann hier nicht eingetreten werden.
Es genüge zu bemerken, daß das Fehlen eines Lehrreviers mit der Zeit
sich immer empfindlicher fühlbar machte. Die 1924 in Kraft erwachsene

Studienplanreform hat den schließlich erforderlichen Anstoß zur Schaf-
fung gegeben, und am 1. Juli 1927 ist nach langdauernden VerHand-
lungen der Korporationswald Albisrieden mit 168,10 lla. um die Summe
von Fr. 550.000 in das Eigentum der Eidgenossenschaft, bzw. der E. T. H.
übergegangen.

Es ist mir angenehme Pflicht, hier namens der Forstschule allen
jenen Persönlichkeiten den ausrichtigsten Dank auszusprechen, die sich

tatkräftig für die Schaffung des Lehrreviers eingesetzt haben. Es würde
zu weit führen, sie alle zu nennen; ich kann es mir aber nicht versagen,
hier wenigstens einiger Förderer namentlich zu gedenken.

In erster Linie ist es unser verehrter eidgenössischer Oberforstinspektor
Herr Petitmermet, dem wir zu danken haben. Er hat das Projekt
vor unserer obersten Landesbehörde mit großer Wärme vertreten. Er
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ßat bamit cine Verantwortung übernommen, bie p tragen bie Wirt*
fcßaftticßen Vcrßättniffc, mie fie fid; in ben letzten Qaßren entwidettcn,
unb bie ber 2öirtfd;after felber mit feinen befonbern 2tnficßten unb ?tn=

fprücßen ißm gewiß nicf)t erleichterten.
©obann ift ßier banfbar p erinnern, baß §err Vunbeërat

6 h u a r b felber au§ bem ißrofefforenftanb ßerfommenb, bie 2Bicßtigfeit
eineê £eßrrebier§ für unfere ©cßute rafcß erfannte unb bie 3uftimmung
beë 33unbc§rate§ gewann.

®anf fcßutbcn wir §crrn ©cßutratsßräfibenten ißrof. Dr. 91 o ß n,
ber ftetê im Dlaßmen bcê Möglichen für bie Vebiirfniffc unferer 2tbtcD

lung eintritt, wa§ eine um fo fcßwierigere Aufgabe ift, atë unfere 2tbtcD

lung ber 3^1 ber ©tubentcn nacß eine ber fteinften ift. Sltlein ber

Jpinweiê auf bie nod; ßeute nicht aftgemein erfannte Vebeutung be§

2öatbc§ für unfere Heimat, bicfeê burd; feine nach fo bieten ©eitert hin
fid; fegenêreid; auëwirfenben 91ationatgute§, beffen Verwaltung urtê

^orfttcuten anbertraut ift, läßt unfere ïteine 3«ßl in anberem Sicßt
erfd;einen.

ferner fei hier nod) ein bcfoitbereë ^rän^eßen gewunben ben beiben

pftänbigen fantonalen ^orftbeamten, 'erra Dberforftmeifter 233 e b e r
ber fid) ber ©aeße be§ Seßrrebier§ mit großer Eingabe angenommen unb
ber namentlich bie nießt feßr bureßfießtigen 9tecßt§- unb ©teuerberhättniffe
filtriert, gettärt unb beftittiert, fowie im Verein mit 3perrn ^orftmeifter
fÇ I e i f cß bie müßfamen Itnterßanbtungen mit ben $orßoration§bcßörbett
bureßgefüßrt ßat.

•fließt bergeffen bleibe enbticß mein lieber College ißrof. Dr. $ u u
cß e I, beffen ^rtitiatibe unb Arbeit p ber Verwirfticßung bc§ £eßr=
rebicrë biet beigetragen ßat.

5Aun pr ©aeße fetbft.
9Ait aftuetten 3nßicn fann icß 3ßnen nießt aufwarten; bap font*

men ©ie g u f ß ä t, benn feit ber erften bottftänbigen Qnbentarifation
finb ßeute fecß§ ^nßre berftoffen unb mantße§ ßat fieß bereite? geänbert.
Unb VergteicßSpßten ber ^weiten 2tufnaßme fann icß Qßnen nod; nießt
geben, bap fommen ©ie pi f r ü ß, ba biefe Stufnaßmen erft in biefem
Öerbfte borgenommen werben, ©ie müffen fieß eben ßeute mit einer rein
ofutaren Vifite, mit einem Stugenfcßein begnügen.

©ine $rage aber glaube icß auf bieten ©efießtern p tefen : 2S a ê

foil b a § Seßrrebier? 28 o 3 u bient e § ^Darüber bin icß

3ßncn riidßalttofe 2tu§funft feßutbig unb icß Witt fie Qßncn nießt bor*
enthalten.

©rfter tpaupt^wed be§ £eßrrebier§ : © § foil pr 2t b ß a 11 u n g

bon Hebungen ber ©tu beuten bienen. üym Vericßt ber

^ommiffion für bie Dteform be§ ©tubienßtanee? bon 1924 würbe u. a.
gefagt : ,,©)a§ Seßrrebier bebeutet für bie $orftfcßute ebenfobiet, wie baë
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hat damit eine Verantwortung übernommen, die zu tragen die wirt-
schaftlichen Verhältnisse, wie sie sich in den letzten Jahren entwickelten,
und die der Wirtschafter selber mit seinen besondern Ansichten und An-
sprächen ihm gewiß nicht erleichterten.

Sodann ist hier dankbar zu erinnern, daß Herr Bundesrat
Ch u a rd, selber ans dem Professorenstand herkommend, die Wichtigkeit
eines Lehrreviers für unsere Schule rasch erkannte und die Zustimmung
des Bundesrates gewann.

Dank schulden wir Herrn Schulratspräsidentcn Prof. Dr. R o hn,
der stets im Rahmen des Möglichen für die Bedürfnisse unserer Abtei-
lung eintritt, was eine um so schwierigere Aufgabe ist, als unsere Abtei-
lung der Zahl der Studenten nach eine der kleinsten ist. Allein der

Hinweis auf die noch heute nicht allgemein erkannte Bedeutung des

Waldes für unsere Heimat, dieses durch seine nach so vielen Seiten hin
sich .segensreich auswirkenden Nationalgutes, dessen Verwaltung uns
Forstleuten anvertraut ist, läßt unsere kleine Zahl in anderem Licht
erscheinen.

Ferner sei hier noch ein besonderes Kränzchen gewunden den beiden

zuständigen kantonalen Forstbeamten, Herrn Oberforstmeister Weber,
der sich der Sache des Lehrreviers mit großer Hingabe angenommen und
der namentlich die nicht sehr durchsichtigen Rechts- und Steuerverhältnisse
filtriert, geklärt und destilliert, sowie im Verein mit Herrn Forstmeister
Fleisch die mühsamen Unterhandlungen mit den Korporationsbehörden
durchgeführt hat.

Nicht vergessen bleibe endlich mein lieber Kollege Prof. vi-. Knu-
chel, dessen Initiative und Arbeit zu der Verwirklichung des Lehr-
reviers viel beigetragen hat.

Nun zur Sache selbst.

Mit aktuellen Zahlen kann ich Ihnen nicht aufwarten; dazu kom-

men Sie zu spät, denn seit der ersten vollständigen Jnventarisation
sind heute sechs Jahre verflossen und manches hat sich bereits geändert.
Und Vergleichszahlen der zweiten Aufnahme kann ich Ihnen noch nicht
geben, dazu kommen Sie zu srüh, da diese Aufnahmen erst in diesem

Herbste vorgenommen werden. Sie müssen sich eben heute mit einer rein
okularen Visite, mit einem Augenschein begnügen.

Eine Frage aber glaube ich auf vielen Gesichtern zu lesen: W a s

soll das Lehrrevier? Wozu dient es? Darüber bin ich

Ihnen rückhaltlose Auskunft schuldig und ich will sie Ihnen nicht vor-
enthalten.

Erster Hauptzweck des Lehrreviers: Es soll zur Abhaltung
von Uebungen der Studenten dienen. Im Bericht der
Kommission für die Reform des Studienplanes von 1924 wurde u. a.
gesagt: „Das Lehrrevier bedeutet für die Forstschule ebensoviel, wie das



— 278 —

Saboratorium für ben (Eßentifer linb Vßßfifct- ©o menig ftdf) biefe bamit
begnügen bürfen, gobrifen 51t befud)en, fo menig ïnnn fid) bie ^orftfcßule
auf bie Veficßtigung öon SSälbern bcfd)ränfen. ®er ©langet eines 2eßr=

reôierê ïann burcß ©jfurfionen nur gum XetI behoben merben. ®ie forft-
ließen gacßbogenten ßaben leinen (Einfluß auf bie güßrung ber SBirtfdjaft
in ben befugten SSälbern, unb finb gegmungen, ißre (Experimente bloß

auf bem Rapier ober an ber SBanbtafel öorgufüßren. 5Die ©efaßren, bie

bem Unterricht ßierau§ ermacßfen, finb leicßt gu erllären." ®er Langel
eineê SeßrreüierS mürbe in ben erften ^aßrgeßnten be§ 33eftcßen§ ber

gorftfcßule fdßon be§ßalb nicßt empfunben, roeil ifkof. S a n b 0 11 gugleicß

Dberforftmeifter be§ ®anton§ 3üridf) mar unb fo über bie ©taat§mal=

bungen be§ ®anton§ gu UebungsSgmedcn öerfügeu tonnte. ^Iber aucß fonft
mar ba§ 23ebürfni§ einer $eit nicßt bemußt, bie nur eine meßr ober

meniger fcßematifcße gorftmirtfcßaft faunte. -

fain ßingu, baß bamalê bie fcßmeigerifcße $ 0 r ft m i r t *

f cß a f t im allgemeinen nod) in oollcr 91 b ß ä n g i g t e i t

öon ber ^orftmiffenfcßaft b e § 9lu§lanbe§ ftanb. ©ie

mar ein 5lbleger, ber nodß bi§ gegen ba§ (Eubc be§ Oorigen I^aßrßunbertd
nid)t einmal 00m ©lutterbaume abgetrennt mar.

©teiue Herren, ba§ ©laß, mit bem ber ©taub einer üßiffenfcßaft ßeute

getneffcn rairb, ergibt fid) au§ bem @rab ißre§ Xatfacßengeßalte§. ®ie
9lnmcnbung biefeê objettiöen ©laßftabe§ ßat ben 9tuffcßmung aller 2Bif=

fenfcßaften unb ber Secßnit auf breitefter ©runbtage ermöglicht.
Der gmrtfcßritt ber Söiffenfcßaft beftefjt barin, baß entfprecßeub ber

3unaßme an obfeltiüen ®enntniffeu, fubjettiöe Vorftellungen unb ©pe=

ïulationen üerfcßminben, bie auê ber ©inbilbungêïraft entfprungen finb.
SSäßrcnb auf ben untern (Stufen ber SSiffenfcßaft bie ißßantafie bie öolle

§errfd)aft ßat, orbnet fie fid) im Sauf ber (Entmidlung meßr unb meßr
bem obfeltiben Verftanbe unter. *

3n biefem ^rogeß ift aucß bie ^orftmiffenfcßaft ber leßten ^aßrgeßnte
namentlich in immer fteigenbem ©laß begriffen. 3ßn P förbern foil
u. a. ba§ Seßrreöier bienen. £jm forftmiffenfcßaftlicßen Unterricht mirb
mit Vecßt immer meßr ©emießt gelegt auf prattifeße 9tnmenbung beê

tßeoretifcß Vorgetragenen, b. ß. auf Hebungen. Denn aucß unfere
Abteilung ber (E. X. foil unb mill ben ©tubenten für ben prattifeßen
Dienft oorbereiten babureß, baß fie ißn naeß ©lögtießteit auêrûftet mit
ben miffenfcßaftlicßen ©runblagen. Da§ ßeißt aber nießt, baß fie ißm
ein in ber Suft ßängenbe§, auf nicßt§ begogeneê, guafi eßemifeß reine§
(unb fterilifierteê) SBiffen beibringen foil, fonbern ein SBiffen, bem bie

9tnmenbung mo immer möglid) auf bem $uße folgt.

1 ©ieße 28. © cß m i b t, Die ©ntroidtung gunt Dbjeïtitiiêmuê in ber fÇorft®

miffenfcßaft. „2lHg. $orft= unb IJagbgeitung", 1932, ©. 37 ff.
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Laboratorium für den Chemiker und Physiker. So wenig sich diese damit
begnügen dürfen, Fabriken zu besuchen, so wenig kann sich die Forstschule

auf die Besichtigung von Wäldern beschränken. Der Mangel eines Lehr-
reviers kann durch Exkursionen nur zum Teil behoben werden. Die forst-
lichen Fachdozenten haben keinen Einfluß auf die Führung der Wirtschaft
in den besuchten Wäldern, und sind gezwungen, ihre Experimente bloß

auf dem Papier oder an der Wandtafel vorzuführen. Die Gefahren, die

dem Unterricht hieraus erwachsen, sind leicht zu erklären." Der Mangel
eines Lehrreviers wurde in den ersten Jahrzehnten des Bestehens der

Forstschule schon deshalb nicht empfunden, weil Prof. La n d olt zugleich
Obersorstmeister des Kantons Zürich war und so über die Staatswal-
düngen des Kantons zu Uebungszwecken verfügen konnte. Aber auch sonst

war das Bedürfnis einer Zeit nicht bewußt, die nur eine mehr oder

weniger schematische Forstwirtschaft kannte. -

Es kam hinzu, daß damals die schweizerische F o r st wirt -

schaft im allgemeinen noch in voller Abhängigkeit
von der Forstwissenschaft des Auslandes stand. Sie

war ein Ableger, der noch bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts
nicht einmal vom Mutterbaume abgetrennt war.

Meine Herren, das Maß, mit dem der Stand einer Wissenschaft heute
gemessen wird, ergibt sich aus dem Grad ihres Tatsachengehaltes. Die
Anwendung dieses objektiven Maßstabes hat den Aufschwung aller Wis-
senschaften und der Technik auf breitester Grundlage ermöglicht.

Der Fortschritt der Wissenschaft besteht darin, daß entsprechend der

Zunahme an objektiven Kenntnissen, subjektive Vorstellungen und Spe-
kulationen verschwinden, die aus der Einbildungskraft entsprungen sind.

Während auf den untern Stufen der Wissenschaft die Phantasie die volle
Herrschaft hat, ordnet sie sich im Lauf der Entwicklung mehr und mehr
dem objektiven Verstände unter. ^

In diesem Prozeß ist auch die Forstwissenschaft der letzten Jahrzehnte
namentlich in immer steigendem Matz begriffen. Ihn zu fördern soll

u. a. das Lehrrevier dienen. Im forstwissenschaftlichen Unterricht wird
mit Recht immer mehr Gewicht gelegt auf praktische Anwendung des

theoretisch Vorgetragenen, d. h. auf Uebungen. Denn auch unsere

Abteilung der E. T. H. soll und will den Studenten für den praktischen
Dienst vorbereiten dadurch, daß sie ihn nach Möglichkeit ausrüstet mit
den wissenschaftlichen Grundlagen. Das heißt aber nicht, daß sie ihm
ein in der Luft hängendes, auf nichts bezogenes, quasi chemisch reines
(und sterilisiertes) Wissen beibringen soll, sondern ein Wissen, dem die

Anwendung wo immer möglich auf dem Fuße folgt.

i Siehe W. Schmidt, Die Entwicklung zum Objektivismus in der Forst-
Wissenschaft. „Allg. Forst- und Jagdzeitung", 1932, S. 37 ff.
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®aS ift auf unferem ©ebiet nur ba möglich, mo Hebungen im
SS a I b borgenommen werben fönnen.

§ier fönnte mit einem ©chein bon Siecht ber ©inwanb erhoben
werben : SSaS braucht benn bie gwrftfchule ein eigenes Sehrrebier ®ie

gürchcrifchcn ^orftleute üben trabitionelt eine fo weitbergige ©aftfrcunb*
frfjaft in ibren Salbungen, baß fie nicbt allein gcbulbig bie gasreichen
©jïurfioncn ber f^orftfcfjule über fidf) ergeben laffen, fonbern bielfacb bie

Seftänbe felber gur Dornahme bon Hebungen gur Verfügung fteften,

fogar gur Dornahnte bon Derfuchen nnb bon ©äuberungS* unb SDurcS

forftungSübungen, wobei nicht etwa nur blinb gefchoffen wirb, fonbern
wo manchmal fchon bie Ewiger bereitftehen unb bie angegcichnetcn
Däurne fatten, bamit gleich ber nädhfte äußere ©ffeft ber Stngeichnung

feftgeftettt werben fattn. $aS ift febr biet, meine Herren, unb ich benutze
ben Stntaß gerne, um mich bei ben Jperrcn $ottegcn bon 3ü*i<*j t)ier
öffentlich beglich P bebanfen für ihr ftetS bereitwilliges fottcgiateS @nt=

gegenfommen, baS fich auch fonft noch bcrfchiebenen Dichtungen
hin erftrecft.

SBarum alfo noch ein Sehrrcbier, wo man feine Hebungen hoch als
©aft ba unb bort bornchmen farm ®a ließe fich biefcS fagen. tSaS SSort

,,©aft" fagt fchon einiges auS. 9Dan möchte boch baS ©aftrecht nicht
mißbrauchen unb täftig fatten 3m übrigen ift noch &uf fiele 3°hee
hinaus feine ©efatfr, baß bie ^orftfdhufe ißr attgcwohntcS ©aftreeßt
fahren läßt, benn fpegiett mit ben SurchforftungSübungen,
ben attcrwichtigften Hebungen im SSatbbau, berhätt eS fidt) fo, baß fie

mit Anfängern niemals in anormalen D e ft ä n b e n

borge nom m en werben biirfen! ®aS wäre ein gang grober
fehler. 53o eS gilt, bie grunbtegenben ^ringigien cinguhämmern, ba

fottte man fie gunäcßft fo lange in richtig gepflegten, b. h- richtig gefäu*
berten unb burchforfteten Deftänben ausüben, bis fie unauSlöfchtidf) ein*
geprägt unb burdf) feine Ausnahmen mehr berbnnfett werben.

ungepflegten, weit fd)Iimmer aber : in unrichtig betfanbetten
Deftänben bagegen, treten bie $ r i n g i p i e n ber 3)urcf)forftung boll*
ftänbig gurücf bor ben gapttofen St u S n a h m e n. SBaS in ber Scorie
reinlich hcrauSpräpariert unb fo einfach unb ffar wie möglich bargelegt
würbe, baS wirb bei ber erften praftifdfjen Hebung am ungeeigneten
Dbfeft fchon bottftänbig über ben Raufen geworfen. ®ie ©tubenten, mit
benen man bom ©infachften an folgerichtig aufbauen muß, werben burd)
foteße berfehtten Hebungen am fomptigierten, abnormen Dbfeft boit born*
herein bottfommen berwirrt unb fehen bor lauter StuSnahmen nicht, wo
unb wie ba eine Degel anguwenben ift — bie an fotdffen Dbfeften auch
faum gu bemonftrieren wäre..®ie Erfahrung hat mich beutlich gelehrt,
Hebungen in abnormen Deftänben gu unterlaffen. Qch werbe beShatb
febenfalfS $)ur<hforftungen im Sefjrrebier erft bann mit ben ©tubenten
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Das ist auf unserem Gebiet nur da möglich, wo U e b u n g e n im
Wald vorgenommen werden können.

Hier könnte mit einem Schein von Recht der Einwand erhoben
werden: Was braucht denn die Forstschule ein eigenes Lehrrevier? Die
zürcherischen Forstleute üben traditionell eine so weitherzige Gastfreund-
schaft in ihren Waldungen, daß sie nicht allein geduldig die zahlreichen
Exkursionen der Forstschule über sich ergehen lassen, sondern vielfach die

Bestände selber zur Vornahme von Uebungen zur Verfügung stellen,

sogar zur Vornahme von Versuchen und von Säuberungs- und Durch-
forstungsübungen, wobei nicht etwa nur blind geschossen wird, sondern
wo manchmal schon die Holzer bereitstehen und die angezeichneten
Bäume fällen, damit gleich der nächste äußere Effekt der Anzeichnung
festgestellt werdcu kann. Das ist sehr viel, meine Herren, und ich benutze
den Anlaß gerne, um mich bei den Herren Kollegen von Zürich hier
öffentlich herzlich zu bedanken für ihr stets bereitwilliges kollegiales Ent-
gegenkommen, das sich auch sonst noch nach verschiedenen Richtungen
hin erstreckt.

Warum also noch ein Lehrrevier, wo man seine Uebungen doch als
Gast da und dort vornehmen kann Da ließe sich vieles sagen. Das Wort
„Gast" sagt schon einiges aus. Man möchte doch das Gastrecht nicht
mißbrauchen und lästig fallen! Im übrigen ist noch auf viele Jahre
hinaus keine Gefahr, daß die Forstschule ihr altgewohntes Gastrecht
fahren läßt, denn speziell mit den Durchforstungsübungen,
den allerwichtigsten Uebungen im Waldbau, verhält es sich so, daß sie

mit Anfängern niemals in anormalen Beständen
vorgenommen werden dürfen! Das wäre ein ganz grober
Fehler. Wo es gilt, die grundlegenden Prinzipien einzuhämmern, da

sollte man sie zunächst so lange in richtig gepflegten, d. h. richtig gesäu-
berten und durchforsteten Beständen ausüben, bis sie unauslöschlich ein-
geprägt und durch keine Ausnahmen mehr verdunkelt werden.

In ungepflegten, weit schlimmer aber: in unrichtig behandelten
Beständen dagegen, treten die Prinzipien der Durchsorstung voll-
ständig zurück vor den zahllosen Ausnahmen. Was in der Theorie
reinlich herauspräpariert und so einfach und klar wie möglich dargelegt
wurde, das wird bei der ersten Praktischen Uebung am ungeeigneten
Objekt schon vollständig über den Haufen geworfen. Die Studenten, mit
denen man vom Einfachsten an folgerichtig aufbauen muß, werden durch
solche verfehlten Uebungen am komplizierten, abnormen Objekt von vorn-
herein vollkommen verwirrt und sehen vor lauter Ausnahmen nicht, wo
und wie da eine Regel anzuwenden ist — die an solchen Objekten auch
kaum zu demonstrieren wäre.. Die Erfahrung hat mich deutlich gelehrt,
Uebungen in abnormen Beständen zu unterlassen. Ich werde deshalb
jedenfalls Durchforstungen im Lehrrevier erst dann mit den Studenten
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einzeichnen, menn einzelne Beftänbe in eine einigermaßen normale Bcr=

faßung gebracht fein merben, unb ich werbe mich burß ©eßerz, ©atire,
Sronie unb tiefere Bebeutung barin nießt irre machen laffen, benn ba

meiß ich genau, ma§ iß tue.

3meiter 3wed : $aê SeßrreDier bilbet a l S 0 a n z e »

ein Dbjett, an be m in größerem 3)1 aß ft ab im Sauf
ber bie 3ufammenarbeit Don 98 a I -b b a u uitb
Sorfteinrißtung experimentell burßgefüßrt unb
folgerichtig, fortlaufenb unb cinmanbfrei nach-
ïontrolliert merben fann. ©§ ift bamit berufen, eine micf)tige

©tiiße zu loerben einer bobenftänbigen 98albmirtfßaft, bie nicht mehr
barauf Dcrzichten barf, Don Sali zu Sali felbftänbig ißre Solgcrungcn
au§ ben ©rgebniffen einer BMffenfßaft zu Z^ßcn, bie allcrbitigS inter*
national ift uitb bleiben luirb. Unfer Söalbbau aber, unfere SBalbmirt*
fd)aft, uitfere forftliche i^rajiê foil ben mannigfaltigen Bcbingungen unb

Befonberßeiten natürlicher, mirtfchaftlicher unb politifßer SIrt unfereê
£)einiatlanbe§ gerecht merben.

©3 fanit fich hier fcine3mcg3 barurit huubeln, eine SDlufterfarte Der-

fßiebcner Betriebsarten zu fchaffen. ®a3 märe Dolllommcn Derfeßlt,
felbft menu ba3 Bebier meit größer märe. ©3 lann fid) nur baruut ßan*
beln, einen Betrieb burßzufüßren, ber einmal beut ©tanborte iti feber

iginfißt angepaßt ift unb ber zuglcid) naeß SOiöglicßfeit fid; naß ben Ber-
ßältniffeu feines fomtnerzicllen BcrcißcS richtet. ©3 ßanbclt fich uiit
anbern 9Borten ganz einfach barum zu mirtfeßaften, aber zu mirtfehaften
unter ftänbiger, lonfequenter unb mirlfatner SciftungSlontroIte burth bie

Sorfteinrißtung. ®er Söalb foil auf biefe 28 e i f e in bett
3 u ft a n b übergefüßrt merben, in b e m er bauernb
ben ßöcßft möglichen unb zugleich mertDolIften 3 u *

m a cß § I e i ft e t.
Steine Herren llnfer Dcrcßrter College, Dr. tp. B i o 11 c ß ßat uns

bie Bißtung gezeigt, in ber biefeS 3iel liegt. ©3 gilt nun im SeßrreDier,
auf eigenem ©runb unb Boben unb gemäß unfern Bebürfniffen unb 2ln*

fßauungen, einen 28eg in ber gezeigten Bißtung abzufteden unb au§-
Zubauen. ©3 gilt ein Beispiel zu feßaffen einer ßeimifeßen 2lrt unb
2Beife ber Bemirtfcßaftung, bie ben Begriff ber üftaßßaltigfeit aueß auf
ba3 ©runbfapital auSbcßnt, nätnlicß auf ben probuftiben 28albboben,
unb bie fieß ftiißt auf ba3 maßre unb baucrßafte Sunbantent aller So^ft-
mirtfeßaft, nämlicß auf bie 3laturgefeße unb auf ben naeß boIf3mirt*
f cß a f 11 i cß e n (nießt pribatmirtfßaftlißcn) ©runbfäßen bemirtfßafteten,
auf bie Dolle Jpöße feiner Sßtbarfeit zu bringenben unb auf biefer
§öße zu erßaltenben 28aIbboben, unter- gleichzeitiger ©rzießung be3

28albbcftanbe3 zu optimaler 3umaß3= unb ÖmaütätSleiftung.
©nblicß befteßt ba ein britter Ipauptzmed b i e f e 3 Seßr-
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anzeichnen, wenn einzelne Bestände in eine einigermaßen normale Ber-
fassung gebracht sein werden, und ich werde mich durch Scherz, Satire,
Ironie und tiefere Bedeutung darin nicht irre machen lassen, denn da

weiß ich genau, was ich tue.

Zweiter Zweck: Das Lehrrevier bildet als Ganzes
ein Objekt, an dem in größerem Maßstab im Lauf
der Zeit die Zusammenarbeit von Waldbau und
For st ein richt ung experimented durchgeführt und
folgerichtig, fortlaufend und einwandfrei nach-
kontrolliert werden kann. Es ist damit berufen, eine wichtige
Stütze zu werden einer bodenständigen Waldwirtschaft, die nicht mehr
darauf verzichten darf, von Fall zu Fall selbständig ihre Folgerungen
aus den Ergebnissen einer Wissenschaft zu ziehen, die allerdings inter-
national ist und bleiben wird. Unser Waldbau aber, unsere Waldwirt-
schaft, unsere forstliche Praxis soll den mannigfaltigen Bedingungen und

Besonderheiten natürlicher, wirtschaftlicher und Politischer Art unseres

Heimatlandes gerecht werden.
Es kann sich hier keineswegs darum handeln, eine Musterkarte ver-

schiedener Betriebsarten zu schaffen. Das wäre vollkommen verfehlt,
selbst wenn das Revier weit größer wäre. Es kann sich nur darum han-
deln, einen Betrieb durchzuführen, der einmal dem Standorte in jeder
Hinsicht angepaßt ist und der zugleich nach Möglichkeit sich nach den Ber-
Hältnissen seines kommerziellen Bereiches richtet. Es handelt sich mit
andern Worten ganz einfach darum zu wirtschaften, aber zu wirtschaften
unter ständiger, konsequenter und wirksamer Leistungskontrolle durch die

Forsteinrichtung. Der Wald soll auf diese Weise in den
Zustand übergeführt werden, in dem er dauernd
den höchst möglichen und zugleich wertvoll st en Zu-
wachs leistet.

Meine Herren! Unser verehrter Kollege, Dr. H. Biolley, hat uns
die Richtung gezeigt, in der dieses Ziel liegt. Es gilt nun im Lehrrevier,
auf eigenem Grund und Boden und gemäß unsern Bedürfnissen und An-
schaunngen, einen Weg in der gezeigten Richtung abzustecken und aus-
zubauen. Es gilt ein Beispiel zu schaffen einer heimischen Art und
Weise der Bewirtschaftung, die den Begriff der Nachhaltigkeit auch auf
das Grundkapital ausdehnt, nämlich auf den produktiven Waldboden,
und die sich stützt auf das wahre und dauerhafte Fundament aller Forst-
wirtschaft, nämlich auf die Naturgesetze und auf den nach Volkswirt-
scha stlichen (nicht privatwirtschaftlichen) Grundsätzen bewirtschafteten,
auf die volle Höhe seiner Fruchtbarkeit zu bringenden und auf dieser

Höhe zu erhaltenden Waldboden, unter- gleichzeitiger Erziehung des

Waldbestandes zu optimaler Zuwachs- uud Qualitätsleistung.
Endlich besteht da ein dritter Hauptzweck dieses Lehr-
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r e ü i e r S : G § i ft für b e 11 Söalbbauleljrer b c r u it e n t

6 e h r I i d) e Siährboben. SJtan mirb mir einmenben : Braucht benn

einer, ber in ber praftifctjen Ausübung feines Berufes grau gemorben ift,
beüor i|m bie Aufgabe ber afabemifc^en £ef)r tätigfeit crmucfjS, braucht
betin ber nod) mcitere Siahritngëgufuhr Oon ber Bca,riS f>er ©r öerfiigt
fa über eine lange (Srfafjrung. Stuf Setjrmanberungen unb Steifen, im
Berfehr mit bielen ftodegen ift il)m außcrbem (Gelegenheit geboten, fein
SBiffen fortmäf)renb gu bereichern, unb fcfjlie^licf) ftcf)t ihm bie forftlidfe
Literatur mie feinem anbern gur täglichen Verfügung —- marum alfo
noch ein Sehrreüier

SDteine Herren ©o unentbehrlich für ben Söalbbaubogcnteu eine

jahrelang bauernbe intenfioe SBalbbauprajiS ift, fo unentbehrlid; ift ihm
fi'trber bie hraftifd)=malbbaulid)e Betätigung. SJtan muh baS erlebt hoben,

fonft glaubt man's nicht, mie rafd) bie Stcfcrocn bal)infd)minbcn im
£auf ber Sefjrtätigfeit. Stach menigen fahren reiner £ef)rtätigfeit bin ich

mit heifeem ©dfred innegemorbeu, bah tmr ^citpunft fd)Ieunig nahte, mo

ich ausgepumpt mar, fertig mit meinen malbbaulichcn Bitaminen. $on*
feröen aber, meine Herren, gebe id) nic^t, miff id) nicht, barf id) nicht
geben. SBalbbau als SBiffenfcpaft ift ein orgaitifd)er, lebenbiger, aitgc=
manbter 2öiffcnfd)aftSfomple£ bon bcrgmeifelt fompligierter ©truftur unb

unhanbtichem format, ©ine 2Biffenfd)aft, bie fid) nicht bireft auf SJtathc*

matif grünbet, fonbern bor ädern auf Biologie im meiteften ©inn.
©ine 28iffenfd)aft, bereu Srägcr burcf)auS barauf augemiefen ift mit beut

SBalb praftifd) in febenbigem Slontaft gu bleiben. Stehmt bent fdjmeigeri*
fchen SSalbbautchrcr ben SBalbboben unter ben frühen meg, bann ge=

fd)icht ihm maê bem $meig gefchieht, ber bom Baunt gefd)nitten unb
inS SBaffer geftedt mirb : er grünt unb gebeizt anfdjcincnb, ja er blüht
bieffeidjt fogar. Slber $rüd)te mirb er nie tragen unb nach Bürger Qcit
gehört er gum Kehricht.

SB o h I 0 e r ft a rt b c n : id) mid bamit nicht jagen ber malb= unb boben-

lofe Bertreter ber 2Balbbaumiffcnfd)aft fei fteril ©)aS liegt mir ferne
unb niemanb meifj beffer als id), ma§ bie $orftmiffenfdjaft juft ben reinen
2öiffcnfd)aftcni gu Jrerbanfen hot- Slber : b e r c ri © d) m e r p u rt f t

liegt nid)t in ber Seljttätigfeit, fonbern in ber
5 o r f d) u n g, bie hier beutlid) auScinanbergchalten merben füllen

SDceine Herren ©)er alte ißraftifer in mir fann eines nicht : „Sßif*
fenfdjaft an fid)" geben. ©)enn SBalbbau ift, baS moden mir nidjt Oer*

geffen, legten ©nbeS angemanbte SBiffenfdjaft, bie fich burd) eine redjt
enge ^Sforte gur Bermirflidjung brängt. $d) geftche, bah ich eS — aud)
abgefehen ooit ber Befähigung — für fcljr mid)tig holte, mer ba ber

Bförtner ift, ob ein ißraftifer ober ein SCÇeoretifer. $|d) bin, bei üodem
Bemuhtfein ber Bebeutung ber reinen SBiffenfdjaft, boch ber SJtcinung,
bah öer SBalbbau in feinem angemanbten Xeil eben gang unb gar eine
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r e vie r s: Es i st für den W a l d b a u l e h r e r der u nent -

behrliche Nährboden. Man wird mir einwenden: Braucht denn

einer, der in der praktischen Ausübung seines Berufes grau geworden ist,

bevor ihm die Aufgabe der akademischen Lehrtätigkeit erwuchs, braucht
denn der noch weitere Nahrungsznfuhr von der Praxis her? Er verfügt
ja über eine lange Erfahrung. Ans Lehrwandernngen und Reisen, im
Verkehr mit vielen Kollegen ist ihm außerdem Gelegenheit geboten, sein

Wissen fortwährend zu bereichern, und schließlich steht ihm die forstliche
Literatur wie keinem andern zur täglichen Verfügung — warum also

noch ein Lehrrevier?
Meine Herren! So unentbehrlich für den Waldbaudozenten eine

jahrelang dauernde intensive Waldbanpraxis ist, so unentbehrlich ist ihm
fürder die praktisch-waldbauliche Betätigung. Man muß das erlebt haben,
sonst glaubt man's nicht, wie rasch die Reserven dahinschwinden im
Lauf der Lehrtätigkeit. Nach wenigen Jahren reiner Lehrtätigkeit bin ich

mit heißem Schreck innegeworden, daß der Zeitpunkt schleunig nahte, wo
ich ausgepumpt war, fertig mit meinen waldbaulichen Vitaminen. Kon-
serven aber, meine Herren, gebe ich nicht, will ich nicht, darf ich nicht
geben. Waldbau als Wissenschaft ist ein organischer, lebendiger, ange-
wandter Wissenschaftskomplex von verzweifelt komplizierter Struktur und

unhandlichem Format. Eine Wissenschaft, die sich nicht direkt auf Mathe-
matik gründet, sondern vor allem auf Biologie im weitesteu Sinu.
Eine Wissenschaft, deren Träger durchaus darauf augewiesen ist mit dein

Wald praktisch in lebendigem Kontakt zu bleiben. Nehmt dem schweizeri-
scheu Waldbaulehrer den Waldboden unter den Füßen weg, dann ge-
schieht ihm was dem Zweig geschieht, der vom Baum geschnitten und
ins Wasser gestellt wird: er grünt und gedeiht anscheinend, ja er blüht
vielleicht sogar. Aber Früchte wird er nie tragen und nach kurzer Zeit
gehört er zum Kehricht.

W o h l v e r st a n d e n : ich will damit nicht sagen der wald- und boden-
lose Vertreter der Waldbauwissenschaft sei steril! Das liegt mir ferne
und niemand weiß besser als ich, was die Forstwissenschaft just den reinen
Wissenschaftern zu verdanken hat. Aber: deren Schwerpunkt
liegt nicht in der Lehrtätigkeit, sondern in der
Forschung, die hier deutlich auseinandergehalten werden sollen!

Meine Herren! Der alte Praktiker in mir kann eines nicht: „Wis-
senschaft an sich" geben. Denn Waldbau ist, das wollen wir nicht ver-
gessen, letzten Endes angewandte Wissenschaft, die sich durch eine recht

enge Pforte zur Verwirklichung drängt. Ich gestehe, daß ich es — auch

abgesehen von der Befähigung — für sehr wichtig halte, wer da der

Pförtner ist, ob ein Praktiker oder ein Theoretiker. Ich bin, bei vollem
Bewußtsein der Bedeutung der reinen Wissenschaft, doch der Meinung,
daß der Waldbau in seinem angewandten Teil eben ganz und gar eine
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S u n ft ift, bie aber, menu fie lebenstauglich fein foil, menu fie btc i)kobc bec

bauernben Nealifatioti foil befielen föntten, gugleitf) auf bem gunbament.
ber obfeltiben Siffenfdjaft, b. h- auf beu Naturgefepcn gegriiubet feiu inufe.

SNeine Herren 3um ©d)luh nod) biefeS : Unfer ©treben get)t bal)in,
fdjmeigerifchc ^orftleute herangugief)en. Sir fehen fa ade, mie uttferc
^orftmirtfcfjaft tu laugfam, aber organifd) fid) bollgiehcttbet (Sntmid*

lung immer mehr eigene Scge geE)t — nid)t aus befd)ränltem (Sigcnfinn
ober gar auS einem ocrmerfIid)en Nationalismus — fonbern a u S ber
(SrïenntniS ^erauS, bah, mie bie § e r ï u u f t ber
S a 1 b f a m e n fo a u d) bie Iperlunft ber malbbaulid)eu
^beeu Don fel)r grower Sebcutung ift für bie 3 u *

lunft un fereS S a I b e S. Sir feljen mit ermadjeubcnt ©elbft*
bemuhtfein, bah auf uuferm ©tanbort ©ebanlen madjfen bie gu ihm
paffen, bie fief) gum Xeil fogar feit NlterS bcroährt Ifabctt, bie aber, met!

fie 1) i e r gemachfen uub mithin nic^t meit ^er finb, ihren 3Bert nod) nicht
gelten. Sir roollen fie ^egen unb pflegen, fie fritifd) fäubern unb burd)=

forften; mir mollen fie förbern, ohne ©dflagmorte unb (Stilette, in cd)t

bernifc^em ïentpo. Unb mir mollen uuferm (Sigcn*©inn Vertrauen freuten.
Sfteine £>erren ®agu ift unS bicfeS noch red)t mangelhafte Sehr*

reoier cine groffe unb midjtige Ipilfe unb lann unb mirb eS immer mehr
merben. Sir aber, bie mir barart arbeiten, finb nicht bagu ba, bamit gu

parabicren unb Sob einguheimfen, fonbern ernfte, treue Nrbeit gu leiften
mit Sillen unb Slid gerichtet auf bas irbifdje (Snbgiel all unferer Nrbcit :

baS Sohl unferer gangen, gemeinfatnen, lieben §eimat.

Übet Stötfcfhifc«: «nb ®tôtïeWafîenbiïbttnô»
Vortrag, gehalten am 27. 21uguft 1932, oott £>. S'nuchel.

©ehr geehrte sperren Kollegen
31IS am 8. 9Närg 1923 in biefem ©aale über bie Nnpaffung ber Se*

triebSeinrid)tung an bie malbbaulichen Scrhältniffc unfereS SartbeS gefpro*
chcn mürbe, ba maren alle SerfammlungSteilnehmer baoon übergeugt,
bah in ber £rorfteinrid)tung ein neuer $urS cingcfd)Iagen merben ntüffe.
21ber niemanb hätte gemagt angunehmen, bah roir bie ©runbfatge beS

$achmerïeS, alfo bie alterSllaffcnmeife Kontrolle beS SalbguftanbeS,
fo rafch unb fo fang* unb UangloS berabfd)icbcn nnb mit ben ®runb*
iäijett ber SfontroIImethobe, alfo mit ber auf periobifd)en Nlef*
fungen beS §o!gborrateS beruhenben Uebermad)ung ber Sirtfd)aft, ber*

taufchcn mürben, roie bieS nun tatfächlid) ber ^all mar.

tiefer rafd)e Urnfchmung mar nur möglich, tneil gmifdjen ber llaffi*
frfjen Nuffaffung über rationelle $orftroirtfd)aft unb unferer fpegififd)
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K u n st ist, die aber, wenn sie lebenstauglich sein soll, wenn sie die Probe der

dauernden Realisation soll bestehen können, zugleich auf dem Fundament,
der objektiven Wissenschaft, d. h. auf den Naturgesetzen gegründet sein muß.

Meine Herren! Zum Schluß noch dieses: Unser Streben geht dahin,
schweizerische Forstleute heranzuziehen. Wir sehen ja alle, wie unsere

Forstwirtschaft in langsam, aber organisch sich vollziehender Entwick-

lung immer mehr eigene Wege geht — nicht aus beschränktem Eigensinn
oder gar aus einem verwerflichen Nationalismus — sondern aus der
Erkenntnis heraus, daß, wie die Herkunft der
Waldsamen, so auch die Herkunft der waldbaulichen
Ideen von sehr großer Bedeutung ist für die Zu-
kunft unseres Waldes. Wir sehen mit erwachendem Selbst-
bewußtsein, daß auf unserm Standort Gedanken wachsen die zu ihm
passen, die sich zum Teil sogar seit Alters bewährt haben, die aber, weil
sie hier gewachsen und mithin nicht weit her sind, ihren Wert noch nicht
gelten. Wir wollen sie hegen und pflegen, sie kritisch säubern und durch-
forsten; wir wollen sie fördern, ohne Schlagworte und Etikette, in echt

bernischem Tempo. Und wir wollen unserm Eigen-Sinn Vertrauen schenken.

Meine Herren! Dazu ist uns dieses noch recht mangelhafte Lehr-
revier eine große und wichtige Hilfe und kann und wird es immer mehr
werden. Wir aber, die wir daran arbeiten, sind nicht dazu da, damit zu
paradieren und Lob einzuheimsen, sondern ernste, treue Arbeit zu leisten
mit Willen und Blick gerichtet auf das irdische Endziel all unserer Arbeit:
das Wohl unserer ganzen, gemeinsamen, lieben Heimat.

Über Stärkeftusen- und Stärketlafienbildung.
Vortrag, gehalten am 27. August 1932, von H. K n u ch e l.

Sehr geehrte Herren Kollegen!
Als am 8. März 1923 in diesem Saale über die Anpassung der Be-

triebseinrichtung an die waldbaulichen Verhältnisse unseres Landes gespro-
chen wurde, da waren alle Versammlungsteilnehmer davon überzeugt,
daß in der Forsteinrichtung ein neuer Kurs eingeschlagen werden müsse.

Aber niemand hätte gewagt anzunehmen, daß wir die Grundsätze des

F a ch w e r k e s, also die altersklassenweise Kontrolle des Waldzustandes,
so rasch und so sang- und klanglos verabschieden und mit den Grund-
iätzen der Kontrollmethode, also mit der auf periodischen Mes-
sungen des Holzvorrates beruhenden Ueberwachung der Wirtschaft, ver-
tauschen würden, wie dies nun tatsächlich der Fall war.

Dieser rasche Umschwung war nur möglich, weil zwischen der klassi-

scheu Auffassung über rationelle Forstwirtschaft und unserer spezifisch
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fcfymeigerifcEjen fd)on lange eine Spannung beftanben batte unb ber SDtan-

gel an lîebcreinftimmung in ben Sebr^ielen bel SBalbbaul unb ber

$rorfteinrid)tung fd)on längft all Uebeiftanb enpfunben luorben mar.
©I beburfte baber nur einel tieinen Stnftoffel, um bie angebeutete ®url=
änberung betbeipfübren.

60 ïommt el, baf? mir uni Çeute, nach bloß neun fahren, mit
gruubfäijlicben fragen ber gmrfteinricbtung gar nidjt utebr p befaffen
braueben, fonbern tec^niftijen ©injelbeiten bon berbättnilmäjsig unter*
georbneter Scbeutung pmenben fönnen.

60 febr mir inbeffen berechtigt finb uni p freuen, enblid) bal
unferer intenfioen gorftmirtfd)aft entfprecbenbe Gunricbtunglberfabren
gefunben p hoben, fo gefährlich märe el anpnebmen, baß nun aftcl
aufl befte beftettt, bal Erreichte etmal S5oII!ommenel, Unantaftbarel fei
unb bah el fieb nur noch barum fpnbeln ïonne, bie ©rgebniffe unferer
geiftigen Slnftrengungen in möglicbft febmer abpänbernben ^nftruftionen

p beranfern.
SBie auf anbern ©ebieten, fo märe aitd; b^r ©tittftanb gteid)bebeu*

tenb mit Dîitdfcbritt. 2tud) bie $orfteinrid)tung muff fieb ben änbernben

Sebürfniffen unb ben in ber ißrari! unb in miffenfd;afttid)er ^orfdpng
gefammelten neuen ©rfenntniffen beftänbig angaffen.

Söenn mir nul mit ber ©infübrung ber ffontroftmetbobe auf ber

einen ©eite Oon lüftigen Affeln befreit haben, mie pm Seifbiel bon
ber 9totmenbigfeit ber Seftimmung bei Stlterl unb ber $Iäd)e jebel Se*

ftanbel innerhalb ber Abteilung, fo hoben ä>ir uni bafür auf ber anbern
©eite einen Berg bon Aufgaben aufgelaben, an bereu Söfung mir fahr*
gebutelang ju fdjaffen haben merben. 2öir hoben leichten tperjenl bal
©d)ema bei normalen 2tlterlttaffcnaufbauel über Sorb gemorfen, ohne

Nähere! über bie jmednrnffige .Qufammenfeipng bei ipolporrate! im

ungleidjalterigen SBatb p miffen. Söir hoben ben alten Segriff ber

§ieb!reife abgerafft, ohne bie ©ortimentlergeugung auf berfdfiebenen
©tanborten unb bei berfebiebener Bebanbtung ber Seftänbe p tennen,
einzig unb affein bertrauenb auf bie malbbautidje Befähigung ber 2öirt=

ftfjafter. ®abei mürben in btcbltedpifd)er §inficbt bilber nur einige
menige allgemein all richtig anerfannte ©runbfähe befolgt : Sermeiburtg
ftarfer Eingriffe, ©djaffung gemifebter, mehr ober meniger ungleich-

alteriger Seftänbe. ^jm übrigen bot bei uni fopfagen jeber Dberförfter
nach eigenem ©t)ftem gefällt unb berjüngt unb mit jebem Sctfonenmecbfel
tonnten tiefgreifenbe Stenberungen in ber Bemirtfd)aftung ber Söälber

eintreten.
28ir febäbert bie Sorpge einer beinahe boftfommenen Hngebunben*

beit ber 2öirtfd)after febr hoch ein unb motten fie nicht preilgeben. 9Xber

mir müffen uni ber ©efabren bemufft fein, bie mit biefer Freiheit ber*

bunben finb. SDurcb ein rein gefûblêntâffigel SMrtfcbaften, ein $Sirtfd)aften

— 283 —

schweizerischen schon lange eine Spannung bestanden hatte und der Man-
gel an Uebereinstimmung in den Lehrzielen des Waldbaus und der

Forsteinrichtung schon längst als Uebelstand empfunden worden war.
Es bedürfte daher nur eines kleinen Anstoßes, um die angedeutete Kurs-
änderung herbeizuführen.

So kommt es, daß wir uns heute, nach bloß neun Jahren, mit
grundsätzlichen Fragen der Forsteinrichtung gar nicht mehr zu besassen

brauchen, sondern technischen Einzelheiten von verhältnismäßig unter-
geordneter Bedeutung zuwenden können.

So sehr wir indessen berechtigt sind uns zu freuen, endlich das

unserer intensiven Forstwirtschaft entsprechende Einrichtungsverfahren
gefunden zu haben, so gefährlich wäre es anzunehmen, daß nun alles

aufs beste bestellt, das Erreichte etwas Vollkommenes, Unantastbares sei

und daß es sich nur noch darum handeln könne, die Ergebnisse unserer
geistigen Anstrengungen in möglichst schwer abzuändernden Instruktionen
zu verankern.

Wie auf andern Gebieten, so wäre auch hier Stillstand gleichbedeu-
tend mit Rückschritt. Auch die Forsteinrichtung muß sich den ändernden

Bedürfnissen und den in der Praxis und in wissenschaftlicher Forschung
gesammelten neuen Erkenntnissen beständig anpassen.

Wenn wir uns mit der Einführung der Kontrollmethode auf der

einen Seite von lästigen Fesseln befreit haben, wie zum Beispiel von
der Notwendigkeit der Bestimmung des Alters und der Fläche jedes Be-

standes innerhalb der Abteilung, so haben wir uns dafür auf der andern
Seite einen Berg von Aufgaben ausgeladen, an deren Lösung wir jähr-
zehntelang zu schaffen haben werden. Wir haben leichten Herzens das

Schema des normalen Altersklassenaufbaues über Bord geworfen, ohne

Näheres über die zweckmäßige Zusammensetzung des Holzvorrates im
ungleichalterigen Wald zu wissen. Wir haben den alten Begriff der

Hiebsreise abgeschasst, ohne die Sortimentserzeugung auf verschiedenen

Standorten und bei verschiedener Behandlung der Bestände zu kennen,

einzig und allein vertrauend auf die waldbauliche Befähigung der Wirt-
fchafter. Dabei wurden in hiebstechnischer Hinsicht bisher nur einige
wenige allgemein als richtig anerkannte Grundsätze befolgt: Vermeidung
starker Eingriffe, Schaffung gemischter, mehr oder weniger ungleich-

alteriger Bestände. Im übrigen hat bei uns sozusagen jeder Oberförster
nach eigenem System gefällt und verjüngt und mit jedem Personenwechsel

konnten tiefgreifende Aenderungen in der Bewirtschaftung der Wälder
eintreten.

Wir schätzen die Vorzüge einer beinahe vollkommenen Ungebunden-
heil der Wirtschafter sehr hoch ein und wollen sie nicht preisgeben. Aber

wir müssen uns der Gefahren bewußt sein, die mit dieser Freiheit ver-
bunden sind. Durch ein rein gefühlsmäßiges Wirtschaften, ein Wirtschaften
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gleicpfatn Don ber §anb in ben SDîunb, tonnen fepr leicht 3BaIbbitber beS

3ufaIIeS unb ber räumlichen Unorbnung entftepen, bie burdj fcf)öne Ver*
iiingungSbilbcr nur fepr unOotttommen ocrfd)Ieiert mürben.

Um nicht mihoerftanben p merben, möchte ich gleid) betonen, baft

es mir üotltommen fern liegt, etloa bie Einführung eines beftimmten
neuen VetriebSfpftemS mit fcpönem tarnen, nadh auSlänbtfd)em Vorbilb,

p empfehlen. Die VorauSfepungen pr Durchführung bcrartiger Vor*
fcpläge fehlen glüdlicpcrmcife bei uns oolltommen. Aber mir bürfcn bocp

feinen Augenblid ocrgeffen, baff in jebem „betrieb" eine D r b n u n g

perrfcpen unb bah feber ^Betriebsleiter ein tlarcS 3^1 bor klugen paben

muh, kaS nicht blojf oon augcnblidlidfen Eingebungen biftiert fein barf.
ES ift Aufgabe ber $orfteinrid)tung, biefe Drbnung p fcpaffen unb ben

2Beg p meifcn, ber cingefcplagctt merben muh, um bnS 3i<d P erreidfen,
itt erfter Sinic baburch, bah fie bent SBirtfdpafter pplenmähige Auffcplüffe
über ben ©taub ber SBirtfcpaft unb ben Verlauf beS 3umad)feS Derfcpafft.

3meifeIIcS fann bie gröhte 9J?cnge mertooüften ^olgeS bauernb nur
bann erzeugt merben, toenn feber SBalbteit fich in einem ^uftanb befinbet,
bei bem bie ^robuftionSelemente bauernb OoHfommen auSgenüijt merben

uttb bei bem Sftupung unb Erzeugung fid) bie VSaagc halten. Um biefen

3uftanb erreichen uttb fefthalten p tonnen, tnüffen alte Veränberuttgen
im 2ßalb forgfältig registriert, tnuh namentlich bie £)öpe unb 3ufammen*
fetpng beS £>oIporrateS Oon 3^it P $eit genau feftgeftettt merben.

DieS gefepiept mittelft periobifeper, burepgepenber ^tuppierungen
uttb überficptlicper 3ufammenfteffungen ber Aufnapmeergebniffe. An bie

©teile ber Oerlorcngegattgenen AlterStlaffenüberficpt ift babei bie lieber-
fiept über bie Verteilung beS §o!porrateS auf bie ©tärtetlaffen getreten,
bie uns Dorpglid) über ben 3uftanb beS VeöierS unb ber einzelnen
Abteilungen unterrichtet.

3ur Veftimmung beS ^olgOorrateS unb feiner gufammenfepung
fomie beS 3umacpfcS merben bie Durcpmeffer fämtlicper Väurne einer Ab*
teilung ober eines VeftanbeS Oon einem beftimmten Durcpmeffer an gc*
meffen, bie Staffen ftufenmeife berechnet unb 51t klaffen pfammengefteltt.
ES erpeben fiep babei pnöcpft bie brei fragen, mit benen mir unS peute

p befepäftigen paben :

1. Von meldpem Durcpmeffer an folfen mir tluppieren
2. SSelcpc ©tufenbilbung ift p roäplen
3. SSelcpc $laffenbilbttng bietet bie meiftett Vorteile

1. Die SttuppicrungSfcproette.

Die 28apl ber untern SluppierungSgrcnp DarationSgren^e (©rati-
bitnben), ®luppiertingSfcpmeI(c ober 2JtehfcpmeIIe pängt Oon Oerfd)iebettcn

Umftänben ab, itt erfter Sinie Dom Aufbau beS SöalbeS nach ©tamm*
ftärfen unb öom ©cnauigt'eitSgrab, ben mir bet ber VorratSermittlung
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gleichsam von der Hand in den Mund, können sehr leicht Waldbilder des

Zufalles und der räumlichen Unordnung entstehen, die durch schöne Ver-
inngungsbilder nur sehr unvollkommen verschleiert würden.

Um nicht mißverstanden zu werden, möchte ich gleich betonen, daß

es mir vollkommen fern liegt, etwa die Einführung eines bestimmten
neuen Betriebssystems mit schönem Namen, nach ausländischem Vorbild,
zu empfehlen. Die Boraussetzungen zur Durchführung derartiger Vor-
schlüge fehlen glücklicherweise bei uns vollkommen. Aber wir dürfen doch

keinen Augenblick vergessen, daß in jedem „Betrieb" eine Ordnung
herrschen und daß jeder Betriebsleiter ein klares Ziel vor Augen haben

muß, das nicht bloß von augenblicklichen Eingebungen diktiert sein darf.
Es ist Aufgabe der Forsteinrichtung, diese Ordnung zu schaffen und den

Weg zu weisen, der eingeschlagen werden muß, um das Ziel zu erreichen,
in erster Linie dadurch, daß sie dem Wirtschafter zahlenmäßige Aufschlüsse

über den Stand der Wirtschaft und den Verlauf des Zuwachses verschafft.
Zweifellos kann die größte Menge wertvollsten Holzes dauernd nur

dann erzeugt werden, wenn jeder Waldteil sich in einem Zustand befindet,
bei dem die Produktionselemente dauernd vollkommen ausgenützt werden
und bei dem Nutzung und Erzeugung sich die Waage halten. Um diesen

Zustand erreichen und festhalten zu können, müssen alle Veränderungen
im Wald sorgfältig registriert, muß namentlich die Höhe und Zusammen-
setzung des Holzvorrates von Zeit zu Zeit genau festgestellt werden.

Dies geschieht mittelst periodischer, durchgehender Kluppierungen
und übersichtlicher Zusammenstellungen der Aufnahmeergebnisse. An die

Stelle der verlorengegangenen Altersklassenübersicht ist dabei die Ueber-

ficht über die Verteilung des Holzvorrates auf die Stärkeklassen getreten,
die uns vorzüglich über den Zustand des Reviers und der einzelnen
Abteilungen unterrichtet.

Zur Bestimmung des Holzvorrates und seiner Zusammensetzung
sowie des Zuwachses werden die Durchmesser sämtlicher Bäume einer Ab-
teilung oder eines Bestandes von einem bestimmten Durchmesser an ge-
messen, die Massen stufenweise berechnet und zu Klassen zusammengestellt.
Es erheben sich dabei zunächst die drei Fragen, mit denen wir uns heute

zu beschäftigen haben:
1. Von welchem Durchmesser an sollen wir kluppieren?
2. Welche Stufenbildung ist zu wählen?
3. Welche Klassenbildung bietet die meisten Vorteile?

1. Die Kluppierungsschwelle.

Die Wahl der untern KluPPierungsgrenze, Tarationsgrenze (Grau-
bänden), Kluppierungsschwelle oder Meßschwelle hängt von verschiedenen

Umständen ab, in erster Linie vom Aufbau des Waldes nach Stamm-
stärken und vom Genauigkeitsgrad, den wir bei der Vorratsermittlung
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erreichen motten. Qn borratSarnren äßälbcrn nnb in folcpen mit nor®

perrfcpenb niebrigen ®urcpmeffern mirb man im attgemeinett bie SHup*

pierungsfd;mette tiefer mäplen, als in borratSreid;en Sßälbern unb in
folgen mit fepr ftarfen Stämmen, in intenfib bemirtfdjafteten StSälbcrn

tiefer als in ejtenfib bemirtfcpafteten, im Saubmalb tiefer als im Aabel*
malb. popen Aorben, mo Stämme mit 40 unb mepr cm 23ruftpöpen*
burcpmeffer feiten anzutreffen ftnb, mirb man eine tiefere SHuppierungS*
fcpmette anmenben, als im falifornifdjett llrmalb, mo Stämme mit ment*

ger als gmei gmfj ©urcpitteffer ïaum beamtet merben.

Aber aucp unter ^erpältniffen, mie fie in unferem fleinen Sanbe

Oorliegen, cmpficplt ficÇ) bie Anmenbung öerfdjiebener SHuppieruttgS*
fcpmetten, ba fef)r große StanbortS* unb SemirtfcpaftungSunterfcpicbc
borfommen. £atfäd;Iicp mirb bcnn aud; balb nur bon 20, balb

bort 18, 16, 14, 12, ja bon 10 unb fogar bort 8 cm an fluppicrt.
®ie pöcpftcn SHuppierungSgrenzen finben mir in abgelegenen ©ebirgS*
malbitrtgen, bie nicbrigften in bert intenfib bemirtfdjafteten, aber nod)

borratSaruten, in llmmanblung begriffenen SKittelmalbungen beS SAittel*
ïanbeS.

2)er ArbcitSaufmanb beim

ftluppieren mäd)ft ungefähr
proportional mit ber Stamm*
Zapl. Aacp ben im Dezember*

peft 1931 unferer .Qeitfcprift ber*

öffentlicpter. ©rgebrtiffcrt einer

Umfrage über bie Seiftungen
urtb bie Soften ber SHuppie*

rung beträgt bie burepfepnitt*
lidje SJÎarimalIciftung mit z>bei

^luppenfüprern im öügellanb
pro Stag 4500—7000 Stämme,
im ©ebirge 2500—5000 Stäm*
me, mit brei SHuppenfitprern
ungefäpr ein drittel mepr.
Aucp bie !23eftodungSbicpte unb
bie Stammftärle pat einen ©in*
flufe auf bie Seiftung. Qe bid;*
ter bie Söeftänbc beftodt finb
unb je niebrigere ®ttrcpineffer
borperrfepett, um fo größer ift
bie Stämme, bie in
einem Arbeitstag fluppicrt
merben formen, ©ept man aber mit ber ^luppierung tiefer unb tiefer, fo

ftept fcpliefjlicp ber ermittelten StamtnzapI feine entfprecpenbe Maffe

/Ire/s//äc/7e und A/asse
a/s Fun A I/o n des Ourc/imessers
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erreichen wollen. In vorratsarmen Wäldern und in solchen mit vor-
herrschend niedrigen Durchmessern wird man im allgemeinen die Klup-
Pierungsschwelle tiefer wählen, als in vorratsreichen Wäldern und in
solchen mit sehr starken Stämmen, in intensiv bewirtschafteten Wäldern
tiefer als in extensiv bewirtschafteten, im Laubwald tiefer als im Nadel-
Wald. Im hohen Norden, wo Stämme mit 40 und mehr ein Brusthöhen-
durchmesser selten anzutreffen sind, wird man eine tiefere Kluppierungs-
schwelle anwenden, als im kalifornischen Urwald, wo Stämme mit wem-

ger als zwei Fuß Durchmesser kaum beachtet werden.
Aber auch unter Verhältnissen, wie sie in unserem kleinen Lande

vorliegen, empfiehlt sich die Anwendung verschiedener Kluppierungs-
schwellen, da sehr große Standorts- und Bewirtschaftungsunterschicde
vorkommen. Tatsächlich wird denn auch bald nur von 20, bald

von 18, 16, 14, 12, ja von 10 und sogar von 8 em an klnppiert.
Die höchsten Kluppierungsgrenzen finden wir in abgelegenen Gebirgs-
Waldungen, die niedrigsten in den intensiv bewirtschafteten, aber noch

vorratsarmen, in Umwandlung begriffenen Mittelwaldungen des Mittel-
landes.

Der Arbeitsaufwand beim

KluPPieren wächst ungefähr
proportional mit der Stamm-
zahl. Nach den im Dezember-
heft 1931 unserer Zeitschrift ver-
öffentlichten Ergebnissen einer

Umfrage über die Leistungen
und die Kosten der Kluppie-
rung beträgt die durchschnitt-
liche Marimalleistung mit zwei
Kluppenführern im Hügelland
pro Tag 4500—7000 Stämme,
im Gebirge 2500—5000 Stäm-
me, mit drei Kluppenführern
ungefähr ein Drittel mehr.
Auch die Bestockungsdichte und
die Stammstärke hat einen Ein-
fluß auf die Leistung. Je dich-

ter die Bestände bestockt sind

und je niedrigere Durchmesser

vorherrschen, um so größer ist
die Zahl der Stämme, die in
einem Arbeitstag klnppiert
werden können. Geht man aber mit der Kluppierung tiefer und tiefer, so

steht schließlich der ermittelten Stammzahl keine entsprechende Masse
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mehr gegenüber unb el gibt eine ©ren^e, unterhalb melcher bie SHub-

pierung and) im intenfibften betrieb feinen ©inn mehr put.
SBie aul ber gra-

ppifcpen ^arftellung u.
Stabelle auf ©eite 285

KORPORATIONSWALD KÜSNACHT (ZÜRICH)
Aufnahme der Eid$ Forstschule m Zc#ch. 1922

VERTEILUNG DER STAMM ZAHL £ MASSE
NACH DURCHMESSERSTUFEN & HOLZARTEN

Répartition du Nombre d'arbres et du Volume
d'après les Classes de diamètre et les Essences

STAMMZAHL NOMBRE D'ARBRES

pcrborgept, nimmt un=

terpalb bel ®urcpmef=

ferl 18 cm bie ®reil=
fläcpe unb SJÎaffe bel
©in^elftammel fepr ftarf
ab. ©I ift baper fein gm
fait, baff bie meiftcn23er=

maltungen bel^rn unb

Slullanbel, gan<$ unab=

gängig boncinanber unb
unabhängig bon ben53e*

ftodunglberpältniffen,
mit bent ftluppieren in
ber fRegel nicpt unter
12—14 cm gehen.

3ur Qtluftrierung
bel ©efagten möchte ich

hier noch einige 33ei=

fpielc anführen. 2Bie

fepr bie SMuppierungl*
leiftung bon ber SSapl

ber ®Iuppierungl=
fcproetle abhängt, erhellt
aul folgenber ©cgcn*
überfteHung :

© I f i n g e n ®t.
2largau, ©cpmefle 10

cm. 9Rit jrnei Kluppen-
führern mürben gemef=

fcn burcpfcpnittlich pro
SEag 10 ha, 6910 ©täm=

me, 1488 m», bagegen in
Sa ^ o u j ®t.

Neuenbürg, ©ehielte
17,5 cm, 17 ha, 4455

©tämme, 5589 m®.

Qm ©taatlmalb © r i e I b a cp bei ©chaffhaufen mürbe im ^abre
1920 in einigen SIbteilungen bil auf 12 cm herunter fluppiert. "Sie

MASSE VOLUME
Omm cm Dm. in cm

Echte T&nne Föhre t Li/che

Sapin Pin t Mélèze

Buche UbeiabfiûLbb.

Epes a Hêtre Chêne «autresfeui

216b. 2.
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mehr gegenüber und es gibt eine Grenze, unterhalb welcher die Klnp-
pierung auch im intensivsten Betrieb keinen Sinn mehr hat.

Wie aus der gra-
phischen Darstellung u.
Tabelle auf Seite 285

VUNc^85^5IU!^
llêpai-tità 8a dloràe 8'âi-bi-es et 8a Volume

8'api-ès les Llàsses 8e âlamèti-e et les Essences

hervorgeht, nimmt un-
terhalb des Durchmes-
sers 18 em die Kreis-
fläche und Masse des

Einzelstammes sehr stark
ab. Es ist daher kein Zu-
fall, daß die meisten Ver-
waltungen des In- und

Auslandes, ganz unab-

hängig voneinander und
unabhängig von den Be-
stockungsverhältnissen,
mit dem Kluppieren in
der Regel nicht unter
12—14 em gehen.

Zur Jllustrierung
des Gesagten möchte ich

hier noch einige Bei-
spiele anführen. Wie
sehr die Kluppierungs-
leistung von der Wahl

der Kluppierungs-
schwelle abhängt, erhellt
aus folgender Gegen-
Überstellung:

Elfingcn, Kt.
Aargau, Schwelle 16

em. Mit zwei Kluppen-
führern wurden gemes-

sen durchschnittlich pro
Tag 16 im, 6916 Stäm-
me, 1488 m», dagegen in

La Joux, Kt.
Neuenburg, Schwelle
17,5 em, 17 da, 4455

Stämme, 5589 m°.

Im Staatswald G ries b ach bei Schaffhausen wurde im Jahre
1926 in einigen Abteilungen bis auf 12 om herunter kluppiert. Die

fìlìte Vuc8e Lcke»àd,iàlà

Abb. 2.
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,Qct{)I ber Stämme mit weniger al§ 16 cm betrug 36 % ber gefamten
Stammja^I, bie baburd) erfaßte «Waffe aber nur 7 %. Um btefe 7 %

SD^afje — 6400 m' p erfaffen, mußten 56.000 Stämme mehr fluppiert
werben.

^n Slbbilbung 2 i[t bie Stammjaljl unb «Waffe be§ auf fef)r guten
Stanborten fte^enben ®orporation§waIbe§ bon ®ü§nad;t bet 3ürid)
ftufenmeife bargefteltt. ®a§ Schwergewicht liegt ^ier im S3auhoIâ unb
leichten Saghol^. «Watt ficht au§ ber Sarfteïïung, wie bie Stammjahl
nach ben fdjibachen SDurchmeffern hin gewaltig zunimmt, währenb trop*
bem bie «Waffe bom ©urdjuteffer 30 cm an ftart abnimmt. 33ei nodh

tieferer SBahl ber ®Iuppierungêfch Welle würbe ba§ Verhältnis ^wifchen

Stammjahl unb «Waffe noch itngünftiger.
@§ gibt aiïerbingê auch Säfte, in benen bie «Waffe unter 16 cm

einen twhcn Anteil an ber ©cfamtmaffe einnimmt, j. S3.

Senjhurg, 1914, Slbt. 8, 55 jährige Sichten:
8—14 cm über 14 cm

Stammgahl 56 % 44 %

«Waffe 24 % 76 %

Stbt. 16, 60 j ä h r i g e § 2 a u b h o l p
8—14 cm über 14 cm

Stammjahl 39 % 61 %

«Waffe 11% 89%
SBeitere 5luffd)lüffe in biefer §infid)t geben auch bie Slbbilbungen

3 bi§ 5.

Verhältnis von Sfammzahl u. Masse.
Zofingen - Stadt 802.81 ha Zofingen-Boowald 280 ha

Stammzahl I Masse Stammzahl Masse

36 Gemeinden u. Staatswälder-Aargau.
9391 ha

Stammzahl Masse

21bb. 3.
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Zahl der Stämme mit weniger als 16 em betrug 36 der gesamten

Stammzahl, die dadurch erfaßte Masse aber nur 7 Um diese 7 A
Masse 6460 in» zu erfassen, mußten 56.000 Stämme mehr kluppiert
werden.

In Abbildung 2 ist die Stammzahl und Masse des auf sehr guten
Standorten stehenden Korporationswaldes von Küsnacht bei Zürich
stufenweise dargestellt. Das Schwergewicht liegt hier im Bauholz und
leichten Sagholz. Man sieht aus der Darstellung, wie die Stammzahl
nach den schwachen Durchmessern hin gewaltig zunimmt, während trotz-
dem die Masse vom Durchmesser 30 ein an stark abnimmt. Bei noch

tieferer Wahl der Kluppierungsschwelle würde das Verhältnis zwischen

Stammzahl und Masse noch ungünstiger.
Es gibt allerdings auch Fälle, in denen die Masse unter 16 ein

einen hohen Anteil an der Gesamtmasse einnimmt, z. B.

Lenzdurg, 1914, Abt. 8, 55jährige Fichten:
8—14 ein über 14 ein

Stammzahl 56 ^ 44

Masse 24 76

Abt. 16, 60 jähriges Laubholz:
8—14 ein über 14 om

Stammzahl 39 A! 61 ^
Masse 11 A 89^

Weitere Aufschlüsse in dieser Hinsicht geben auch die Abbildungen
3 bis 5.

Vel-tzàttdiz von 0. 1^13556,

?os>ngen - LiZlN 302,31 kz 2ofingsn-3oowsiij 230 ks

> s^lâsse 5lâmm?2kl. k^ssse

Z3 Lsmslncisn u

>1zsse

Abb. 3.
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9Ibbilbung 3 finb bie ©tammsahl- unb ÜDiaffenprosente ber ein*

jclnen Stärfeflaffen für üerfdjtebene anrganifcf)e ^Salbungen bargcfteltt.
VemerïenSmcrt ift f)ier namentlich bie Xatfa^e, bag in 36 SBälbcrn mit
9391 Übeltaten fläche auf bie ©tärleüaffe 8—14 cm 39 % ber Stamm»
gaf)t, aber nur 8 % ber SOlaffe entfallen.

SAcrmmza/i/ Wosse SAcmmza/?/ A/ asse

A. V 760 m® per ha.

110jähriger Fic itenbestand, Abt. 6, Lehrrevier 2,50 ha

B. V 270 m® per ha.

Mit'elwald ,.Abist" der Gemeinde Marthalen 3,32 ha.

Stammzahl und Massenverteilung in gleich-
alterigen und ungleichalterigen Beständen.

DurcAm m cm Durc/im. m cm

2tbb. 4.

.^n ben 5lbbilbungen 4 uttb 5 ift ferner bie Verteilung ber Stamm»
Saljl unb in ïïbbilbung 4 auch ^r äftaffe auf bie 2)urdhmefferftufen für
fcfjr öcrfchiebenartige Veftänbe bargeftellt.

9D?an ficht barauS, baft bie $rage ber SSahl ber S'luh^grenje, mie

itbrigenê auch ker Vilbung ber Stârïeîlaffen, fich eigentlich für jeben
Veftanb neu ftellt.
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In Abbildung 3 sind die Stammzahl- und Massenprozente der ein-
zelnen Stärkeklassen für verschiedene aarganische Waldungen dargestellt.
Bemerkenswert ist hier namentlich die Tatsache, daß in 36 Wäldern mit
9391 Hektaren Fläche auf die Stärkeklasse 8—14 ein 39 A der Stamm-
zahl, aber nur 8 der Masse entfallen.

Ffomm?o/>/ ^ 055S 055S

/X» V — 760 m' pe? ks>

11 ojà^nZsn p>c itsnbszlznci, ^dl> 6> l.sii^sv>s>- 2,60 ks

S. V — 270 ps>° ks.

IVIivs>wz>6 clsn (Zsmsincis >VIs^ks!sn 3,32 tis.

3tâmm?av> uncl lVIzsss^vsctsüunA in Zisiob-
siisnZsri uncl uliglsiclisItsciZsn Ssstârwsn.

vucc/?m m cm Oucc/im^ m cm

Abb. 4.

In den Abbildungen 4 und 5 ist ferner die Verteilung der Stamm-
zahl und in Abbildung 4 auch der Masse auf die Durchmesserstufen für
sehr verschiedenartige Bestände dargestellt.

Man sieht daraus, daß die Frage der Wahl der Kluppgrenze, wie

übrigens auch der Bildung der Stärkeklassen, sich eigentlich für jeden
Bestand neu stellt.



— 289 —

l/erfe/Vt/pg tier 57afr7mzg/?/en
m reinen, q/e/c/iq/fer/gec 8e$fqnc/en ncc/> Durchmesser - Sft;/en.C5c/?irz. Prfrqqsfq/e/;

r/c/?^e-«£ige//qnd i/.ßofl/Yc/f.
Dm cm Dm cm

abb. 5.

3cÇ möchte feineêmegê Sritif üben an bec meitgehenben Slupgieruitg
im Santon 5largau. ®iefe Slufnahmen geben un§ felfr mertbolle Stuf-
fcfjlüffe über ben gegenmärtigen guftanb heruntergefomntener ehemaliger
SKittelmälber uitb merben nn§ [pätcr erlauben, ben ^ortfehritt in ber

23eftodung genau nachpmeifen. 5lber e§ märe ein 2uju§, ben mir feilte
meniger al§ je üerantmorten tonnten, mottten mir mit ber Sluppierung
überall auf 12 cm ober nod; tiefer heruntergehen.

5lu§ ben oben angeführten 23eiff>ielen geht fomit herbor, bag
bic Serhältniffe aufferorbcntlid) berfd)ieben finb ltnb baff e§ teilten
Sinn hätte, eine allgemeine 33orfcf)rift anguftreben, nach ber nur nod;
bon einem beftinnnten ®urd;meffer an tluggiert merben barf. SOtan mag
aud) fernerhin in einzelnen ^Salbungen bon 12, 10 ober fogar bon 8 cm
an tlup|)teren. 28ünfd)en§mert ift bagegen, baff eine beftimmte, mefentlid;
höher anjufe&enbe Slitphierung§fd)melle allgemein eingehalten mirb.

®a bie meiften Santone feit langer 3eit bie Slupf)ierfd}melle 16 cm
eingeführt hoben, ift felfr ju münfehen, baff ptünftig teine höhern SIuf>=

gierung§gren§en mehr angemanbt merben, mit Sïuënahme berfenigen be§

Santonê Neuenbürg, bie ein fo ehrmürbige§ Hilter hat, baß mir fie nid;t
antaften molten.

28o aber unter 16 cm tlugfiiert mirb, foil ber Vorrat ber ©tämrne
mit meniger al§ 16 cm 23rufthöhenburd)meffer ftet§ für fich berechnet
merben. (@d;Iuff folgt.)
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<>» cs/nsn. y/s/c/ic/isc/ysn Sei/cnc/ec coc/i Ollcc/>mszzec - 5iu/enL'ciccyz/o/e/)
^/c/?^S-^üse//onck ^/,6oa/käk.

Om cm 0m cm

Abb. S.

Ich möchte keineswegs Kritik üben an der weitgehenden Kluppierung
im Kanton Aargau. Diese Aufnahmen geben uns sehr wertvolle Auf-
schlüsse über den gegenwärtigen Zustand heruntergekommener ehemaliger
Mittelwälder und werden uns später erlauben, den Fortschritt in der

Bestückung genau nachzuweisen. Aber es wäre ein Luxus, den wir heute

weniger als je verantworten könnten, wollten wir mit der Kluppierung
überall auf 12 ein oder noch tiefer heruntergehen.

Aus den oben angeführten Beispielen geht somit hervor, daß
die Verhältnisse außerordentlich verschieden sind und daß es keinen

Sinn hätte, eine allgemeine Vorschrift anzustreben, nach der nur noch
von einem bestimmten Durchmesser an kluppiert werden darf. Man mag
auch fernerhin in einzelnen Waldungen von 12, 10 oder sogar von 8 ein
an kluppieren. Wünschenswert ist dagegen, daß eine bestimmte, wesentlich
höher anzusetzende Kluppierungsschwelle allgemein eingehalten wird.

Da die meisten Kantone seit langer Zeit die Kluppierschwelle 16 ein
eingeführt haben, ist sehr zu wünschen, daß zukünftig keine höhern Klup-
Pierungsgrenzen mehr angewandt werden, mit Ausnahme derjenigen des

Kantons Neuenburg, die ein so ehrwürdiges Alter hat, daß wir sie nicht
antasten wollen.

Wo aber unter 16 ein kluppiert wird, soll der Vorrat der Stämme
mit weniger als 16 ein Brusthöhendurchmesser stets für sich berechnet
werden. (Schluß folgt.)
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